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Einzelpreis: = 


den amtlichen Bekanntmachungen der deutſchen Militär- und Sivilbehörden 


A bolnischer Soldat mehr unter Waffen 


De'a hat ſich bedingungslos ergeben — Die ersten deutſchen Truppen 
in Warſchau einmarſchiert 


Berlin, 3. Oktober 


Das m erkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Gejteen vormittag 05 die erſten deut jan Truppen 
re Amifhenfälle in CHE eingerückt. Die Des 
in beendet. 


vn Vengas wurde geſtert 


un! 


1 lottenchef, Konteradmiral von Unruh, und 

0 wird heute vormittag die Waffen ſtrechen. 
ten nur örtliche Artillerie- und Spähtrupp⸗ 

ein brſtiſches Aufklärungsflugzeug wurde 


born abgeſchoſſen. 
. * 


Genau einen Monat nach Ausbruch des deutſch pol ⸗ 
litt hat ſich auch der letzte Stützpunkt pol⸗ 
Irſtandes, die beſeſtigte Halbinſel Hela, erge⸗ 
'apitulation dieſes äußerſten Ausläuſere der 
ling in des Demsinor Rucht Aft erfolgt, 
e heurfche 1 000 
10 en Füh⸗ 

v au 

ur kate 
iher ungen wer⸗ 
het Irmacht hat 
verlauf der 


2 


Operationen 2000 Bedeutung war, in der vergangenen 
Woche darauf befhränkt, die Halbinſel durch die Schul» 
ſchiſſe der Kriegsmarine „Schlefien“ und „Schleswig ⸗Hol⸗ 
ftein“ niederzuhalten. Befondere Anerkennung verdie⸗ 
nen ferner die deutſchen Teichten le Im 
Feuer felndliher Batterien haben deutſche Räumboote 
die polniſchen Pofitionen von Minen geſäubert und fo 
die 085 1 für den Angriff geſchaſſen. 

1 erſel en Stunde, in der am Ende der Danziger 
Bucht die polnſſche Beſatzung von Hela die 115 
ſtreckte und damit beftätigte, daß „der Traum vom polnt 
ſchen Meer“ in ein Nichts zerronnen iſt, zogen in die 
bolniſche Sauptftabt, die bereits am Sonntag von einer 
n lon beſetzt worden war, Aborbnun en als 
er Truppenteile ein, die bei Warſchau gekämpft hatten, 
Einen Monat, nachdem das beutiche of eer die polni⸗ 
ſchen Uebergriſſe mit dem Einmarſch beantwortete, befin- 
det ſich kein polnſſcher Soldat mehr unter Waffen, 


Täglich Glochengeläut 


Aus Anlaß des Einzuges deutſcher Truppen in Warſchau 


Aus Anlaß des Einzuges der deutſchen Truppen 
in Warſchau werden die Kirchen — neben der bereits 
angeordneten Beflaggung — zum dankerffllten Ge⸗ 

denken des S. 
nen vom Tage des Einmarſches ab für die Dauer von 
fteben Tagen mittags eine Stunde lang, und zwar 
von 12-18 Uhr, die Glocken läuten. 


er Dampfer verſenkt 


Was wird Herr Churchill jetzt ſeinem Volb vorlügen? 


DNB. Berlin, 3. Oktober 
Ole die „Berliner Börfenzeitunn” aus Amſter⸗ 
dam Si „ wurde Montag in London bekannt, daß 
bir en e Dampfer „Clement“ im Südatlantik ver⸗ 
en if. Das enaliſche Sitnenminiftertum, 
noch n 
einm Rufantonenbong von einem „bewaff⸗ 


ent wo 


t enber 


er als Knarelfe: der „Clement“. 
f I die auliowilhen Behörden 
n „Bandelsjägners“ 

e arnt hätten. 


r m Egal ma Sonntag noch 
engliſche Handelsflotte habe eine volle 


Mohe dug keine Verluſte erlitten, hat die Nachricht 

von ber Wirfenkung der „Element“ beträchtliches Auf⸗ 
ſohen er cant. - 

che Neutealitätsverlegun- 

gen ohne Ende 

DNB. Kopenhagen, 3, Oktober 

De Neutralität Dänemarks iſt erneut durch die 

lftwaffe verletzt worden. In der vergan⸗ 

0 aht zwiſchen 2,50 und 3,15 Uhr find von 

mehreren engliſchen Flugzeugen Flug 

iber der Südspitze von Falſter und dem 


ien Zeil von Laaland abgeworfen worden. 

de dem Anhalt der Flugblätter müſſe, fo heißt 
mer Ritzau⸗Meldung zu der Angelegenheſt, 
werden, daß ſie von einem engliſchen 
g abgeworfen wurden und. da dieſes ſich 
Züßerhalb der däniſchen Terrſtorialgrenzen 
der däniſche Geſandte in London anges 
en, bei der engliſchen Regierung entſpre⸗ 
ſtellungen zu erheben. 


cher Dampfer auf engliſche 
Mine gelaufen 
„DNB. Antwerpen. 8. Oß tober 


bi das Etgebals 
s belgiſchen Hans 


105 


wende 


Neelheiten verfügt, 


delsdampfers „Alex van Opſtal“ im Kanal bekanntgeger 
ben. Das Gericht hat feftgeftellt, daß das Schiff auf eine 
Mine gelaufen iſt. Die Ausſagen aller Beſatzungsmit⸗ 
glieder einſchließlich des Kapitäns ſtimmten darüber 
überein, daß niemand die geringfte Spur von 
einem Torpedo oder U-Boot gefehen habe. 

Damit iſt einwandfrei und amtlich ſeſtgeſtellt, daß 
der belgiſche Frachtbampfer entgegen den britiſchen Lü⸗ 
genmeldungen nicht von einem deutſchen U-Boot torpe⸗ 


diert, ſondern auf eine engliſche Mine gelau⸗ 
fen tft. 


Steigende Arbeifslofigkeit 
in England 5 


DNB. London, 3. Oktober 

Das engliſche Arbeitsminiſterium muß zugeben, 
daß ſich die Zahl der Arbeitsloſen bereits wieder um 
9236 erhöht hat. Bei diefen Arbeitsloſen, jo heißt 
es in der Meldung, handle es ſich um „völlig unbe⸗ 
ſchäftigte Kräfte“. Mit dieſem ſehr dehnbaren Begriff 
will das britiſche Arbeitsminiſterium anſcheinend ver⸗ 
ſuchen, die wirkliche Zunahme, die der kataſtrophalen 
engliſchen Wirtſchaftslage entſprechend bedeutend 
höher fein dürfte, zu verſchleiern. 


„Döllig unautoriſiert und wertlos“ 
DNB, London, 3, Oktober 

Die örftiſche Preſſe hat in den letzten Tagen zahl⸗ 

reiche Spekulationen über das Ausmaß der kom⸗ 

menden Lebensmitlelrationierung angeſtellt, jo daß 

ſich das Lebensmittelminiſterſum heute zu der Erklä⸗ 


rung gezwungen ſah, daß alle in der Breſſe erſchie⸗ 


nenen Behauptungen über die Tragweite der bevor⸗ 


ſtehenden Rationjerung „völlig inautoriſiert und 
werifos“ feen, Der Pfote“ ſe: Pieter uch eine Er 


1 worden eine foſch 


tickt verfüüabar 


ieges ind zun Gedenken an die Gefalle ⸗ 


ken treten. 


noch 


Im Wehen 


Es gibt im ſchigſalhaften Ringen unſerer Tage 
eine aktive Neutralität, deren unerſchrockener Einfa 
von größtem Wert fitr alle iſt. Der Dice hatte gleſch 
zu Beginn der deulſchen Abwehraktion in Polen, als 
ie beiden Weſtmächte ſich noch nicht im Kriegszuſtand 
mit dem Reich befanden, feine ſtaatsmänniſchen guten 
Dienſte für Europa angeboten. Dann hat er zum 
zwelten Male die Mächte angerufen und ihnen den 
untrüglichen Spiegel der Tatſachen vorgehalten. Mit 
zwingender Logik ſprach Muſſolint für den „Wunſch 
aller Völker, den Konflikt zu lokaliſteren“, Sein ſtar⸗ 
kes zuſtimmendes Echo in Europa und Amerſka Bes 
welſt, daß er zur rechten Stunde das rechte Wort ge⸗ 
funden hat. Vier Wochen find vergangen, ſelt Eng⸗ 
land und frankreich mit der Loſung „Beiſtand für 
Polen“ gegen Deutſchland auf den Plan traten. Was 
inzwiſchen geſchah und — nicht geſchah, gibt allen An 
laß zu Überprüfen, wo nach den Worten des Dice 
lene unhaltbaren Pofitionen Lienen, „die die Geſchichte 
und der Dynamismus der Völker verurteilt haben“. 

An die Stelle der völlia aufgerollten Ostfront iſt 
die Beſetzung der deutſch⸗ſowſetiſchen Demarkations , 
Unie getreten. Den ſo geſchaſſenen Zuſtand hat der 
Duce mit dem Wort von der Liquſdierung Polens 
treffend beſtäligt. An der Weſtfront befinden ſich 
England und Frankreich in einer Lage, die nicht nur 
neu und völlig unerwartet, fondern wirklich das ge⸗ 
naue Gegenteil von allem iſt, was die Einkreſſungs⸗ 
ſtrategle ſich gedacht hatte. Ein Krieg des Weſteng 
gegen Deutſchland kann nun au keiner anderen Front 
mehr ausgeſochten werden als in Weſteuropa ſelbſt. 

Die Strategen der engliſchen Preſſe haben daß 
Verſchwinden der Oſtfront als eine ſchwarze Woche“ 
zur Kenntnis genommen. Man erfährt aus | 
mißmutigen Kommentaren, daß die Polen mindeſtens 
bis Wintersanſaug hätten durchhalten ſollen. Daun 
wären auch, fo meinen die entläufähten Engländer, die 
15 noch nicht gekommen. Was die enlläuſchten 
Polen, die fo araufam in die Irre gefiihrt worden 
find, ber England denken, ſteht in britiſchen Zeltun⸗ 
gen allerdings nicht zu leſen. Dort konzentriert man 
feine Sorgen heute wohl oder übel auf die Weſtfront, 
mit anderen Worten auf den eigenen fall, 

In dieſem Augenblick, wo der Weſten ſeine 
Kriegsausſichten zum erſtenmal im unbarmherzigen 
Licht der Wirklichkeit pritft, ſtellt ſich von felbit die 
politiſche Vorfrage wieder. Das deutſche Kriegaziel 
iſt erreicht, Beſteht alſo ein enallſch⸗Jrangöfiſches 
Krilegsziel darin, uns den hunderkprozentigen Exfolg 
des Septemberſeldzugs in Polen ſtreitig zu machen? 
Die Demarkationslinie gibt auch darauf die eindeu⸗ 
tige Antwort fo, wie Muſſolinſ ſie verſtanden hat, In 
dieſem Punkte iſt er in Paris und London unwider⸗ 
ſprochen geblieben. Höchſtens daß Spekulationen von. 
der Art des „tichechiihen Auſſtandes“, der London 
über die ſchwarze Woche beſſer hinwegoringen follte, 
nach vorne proligiert werden. Freilich geht es mit 
ſolchen letzten Hoffnungen auf Schwierigkelten im pol⸗ 
niſchen DOffupationsnebiet genau fo wie nit den Dil» 
len Orakeln Über die erſchütternden Rilckwirkungen“ 
der deutſch⸗ruſſiſchen Berſtändigung, Die Argumente 
entſchwinden denen, die fie zur eigenen Entlastung 
gufführen möchten, unter den Händen. Die „Times 
können nicht leugnen, daß im Donauraum Ruhe 
Jerrſcht und Handel und Wandel weitergehen, ja im 
direkten Gegenſatz zum örſtiſchen Blockgdezlel tantägr 
lich weiter ausgebaut werden. Die Wiedereröffnung 
des Luftverkehrs auf der Linie Kopenhagen. —Verlin— 
Nom ijt ein ſprechendes Zeichen dafür, daß der Eins 
fluß der Weſtmächte. die ſich mit Deutſchland im 
Kriegszuſtand befinden, tatſäſchlich an der Weſtfront 
aufhört. Wioderherſtellung Polens gegen den vor 
zwanzig Jahren von den Weſtmächten innorierten ge⸗ 
meinſamen Willen des Deutſchen Reiches und Sow⸗ 
tetruplands ift nur noch ein Schlagwort, kein Krlegs⸗ 
aiel, Denn England und Frankreich find heute aus 
155 und Oſteuropa fo gründlich ausgeſchloſſen wie 
noch nie, 

Bleibt das allgemeine „Kriegsziel“, wie es Cham: 
berlain in bemerkenswerter Offenheit am erſten Tag 
proklamiert hatte: Kampf bis aufs Meſſer dem natios 
nalſozialiſtiſchen Deutſchland als ſolchem. Frauzö⸗ 
ſiſche Deutſchenhaſſer haben Bern Chamberlain 
darauf hingewieſen, daß er gegen die deutſche ginge 
keit Überhaupt kämpfen müſſe, wenn er den Nationale 
ſozlalfsmus treffen wolle. Wir können einen Schritt 
weiter gehen und ſagen: Der Weſten miißte auch in 
dieſem Fall gegen die Geſchichte ſelöſt in die Schran⸗ 
Denn nicht einmal in jenem Augenblick 
der kleſſten valerländlſchen Not von 1018 iſt es ne 

en ad e wink Dei 1 75 


Dauptulgte 
a 


Adolf Hitler auf der ganzen Linie die Folgerung ge⸗ 
zogen, und jeder Verſuch, an der Schickſalsgemeinſchaft 
der Deutſchen zu rütteln, läßt ſie nur um ſo härter 
und unerſchütterlicher in Erſcheinung treten. Ob nun 
der Augriff gegen den Namen des Führers oder ob 
er ganz offen gegen das hiſtoriſche Ergebnis unſerer 
Einigung angeſetzt wird, er richtet ſich ſelbſt. Denn 
politiſch wie milftäriſch wird To aus der vorgegebenen 
„Verteidigung der Demokratien“ der Zwang zum 
Unprovozierten und daher vor den eigenen Völkern 
nicht zu rechtſertigenden Angriff. Ihm ſteht am Weſt⸗ 
wall die gewaltige Streitmht eines ſiegeserprobten 
Heeres und der geſchloſſene Abwehrwille einer Na⸗ 
tlon entgegen, die bis zum letzten Mann und zur letz⸗ 
ten Frau aus eigener Erfahrung weiß, was uns die 
deutſche Einigkeit gekoſtet hat und daß ſie unſer höch⸗ 
ſtes Gut auf Erden iſt. 

Wenn alſo in Oſteuropa eine zwangsläufige Ent⸗ 
wicklung ſich durchgeſetzt hat, wenn das einige Deutſch⸗ 
land als eine europäfſche Tatſache erſter Ordnung 
gelten muß, die kein Menſch ernſtlich in Frage zu 
ſtellen wagt, dann ergibt ſich auf der Gegenſeite eine 
von Grund auf verkehrte Kampfſtellung. Haben nicht 
England und Frankreich in der Nachkriegszeit von 
Enktäuſchung zu Enttäuſchung ſich konſeguent auf das 
Bewußtſein zurückgezogen, daß der Weſten ſich ſelbſt 
treu bleiben muß, um ſich in einer neuen Welt nicht 
zu verlieren? Und nun macht das Ganze kehrt, und 
Engländer und (franzoſen ſtehen ganz allein in Aus 
falfftellung nach Diten. Der franzöftſche Miniſterprä⸗ 
fident Daladier hat geglaubt, den deutſchen Verzicht 
auf Elſaß⸗Lothringen anzweifeln zu müſſen, um die 
paradoxe Lage zu begründen. Ex weiß genau ſo gut 
wie wir, daß fein Vorwurf nicht ſtimmt. weil Deutſch⸗ 
land nichts im Weſten ſucht. Noch weniger überzeu⸗ 
gend wirkt das ebenfalls von Daladier gebrauchte 
Argument, Frankreich habe den Kriegszuſtaud dem 
Zuſtand einer permanenten Mobilmachung Deulſch⸗ 
land gegenüber vorgezogen. Wer die Nachkriegsge⸗ 
ſchichte, die von den Franzoſen ſelbſt der „verfehlte 
Friede“ genannt worden ift, unbefangen lieſt, der weiß 
daß Frankreichs permanente Mobilmachung die Urſache 
und nicht die Folge der eurogälſchen Unruhe war. 
Auch hier hat der Führer die Folgerung ganz klar 
gezogen, als er den Weſtwall bauen ließ. 

Es bleibt alſo dabei: An der Weſtfront befinden 
zwei europäiſche Kulturnalfonen ſich mit einer drit⸗ 
en im Krtegszuſtand, einen echten Kriegsgrund 
dafür haben fie nicht. Von dieſem Stand der Dinge 
im Weſten nehmen wir gebüßrend Kenntnis. 95 


Tragikomödie in Wilna 


Als der ruſſiſche General Kutuſow. — Michail 
rionowitf . Kutuſow, Fürſt Smolenſkij 
— bie Niederlage, die ihm Napoleon an der Moskwa be⸗ 
reitete, durch ſeine Siege bei Tarutino, Malo⸗Jaroslawez 
und Smolensk gerächt hatte, zog er auf der grimmigen 
kömma des Feindes in Wilna ein. Alsbald wurde 
Ihm der Direktor der dortigen Schauſpiele gemeldet und 


la: 


trat, da man aud Beet, unterwürſig, glatt und ger 
ſchmeidig lächelnd in Er bieder 
Er 135.5 fagte der vielgemandte Mann, ſich unters 


[enaen, ein bramatiihes Gemälde zur Verherrlichung 
er glorreichen rufſiſchen Armee zu verfaſſen — ein groß⸗ 
artiges, mit geeigneter Mufik ausgestattetes und des 
erhabenen Oeuenftandes würdiges Stück; und er bitte 
unterlänigft um die Erlaubnis, es am heutigen Abend 
in Anweſenheit feiner Exzellenz und der Offiiere des 
ſiegreichen Heeres aufführen zu dürfen. 

Kutufom, mächtig, maffig, einäugig 


Auge hakte er bei der Belagerun, 


as andere 
N 2 non Otſchakow ver ⸗ 
Toren), mit nachläſſig geöffnetem Waffenrock, lehnte am 
Tiſch und betrachtete den geläufig redenden Herrn mit 
kres heiteren Aufmerkſamkeit, die man einer durch 
umorige Schöpferlaune hervorgebrachten wunderlichen 
Kreatur widmet. Dann wiſchte er den Vorſchlag mit 
einer abſchließenden Handbewegung weg. 9 
„Ich verzichte“, fagte er. „Aber ich habe mir er⸗ 
19 55 laffen, daß Sie ein ebenſo großartiges drama. 
iſches Gemälde zur Verherrlichung der glorreſchen 
franzöfifhen Armee verfaßt und zu Ehren des 
Kaiſers Napoleon in Ihrem Theater geſpielt haben. 
Dieſes Stück will ich ſehen. Sie werden es heute abend 
vox mir, meinen Offizieren und Soldaten und den vor⸗ 
nehmſten Bürgern der Stadt aufführen.“ Seine Stimme 
ſchwoll zu drohender Stärke. „Sie werden es Wort für 
Wort fo geben wie damals. Wenn Sie olwas weglaſſen, 
werden Sie mitſamt Ihren Schaufpſelern eingeſperxt. 
Und wenn die Aufführung ſchlecht iſt, lafſe ich fie ſo⸗ 
lange wiederholen, bis fie mir gefällt — und follte es 
die ganze Nacht dauern.“ 

Der ſammernde Proteſt des Direktors verhallte. da 
Kutuſows Wink den nachdrlſcklich drängenden Griff 
9 oonngg in Tätigkeit geſetzt hatte, auf dem 

ſausſlur. ; 

Am Abend füllte ſich das Theater mit den erwar⸗ 
tungsvollen ruffifchen Eroberern. Kutuſow, von feinem, 
Stabe umgeben, ſaß mächtig und maſſig in der Ehren⸗ 
loge und ſtrahlte in genſeßeriſch ausgehoftetem Vergni⸗ 
gen. Neben 9105 hockte der unfelige Direktor und löſte 
ſich angſtſchlotternd zuſehends in feine Beltandteile auf. 
Die Darſteller, denen der Schweiß durch die Schminke 
ſtrömte, ſpielten unter Höllenqualen mit der Todesners 
achtung, wie ſie die Verzweiflung verleiht. Jedesmal, 
wenn eine ſchwungvolle Tirade zur Verherrlichung Na⸗ 
poleons und der Franzoſen durchs Haus hallte, gab Ku⸗ 
tufom das Zeichen: und Gelächter und Beifall donnerten. 
durch das Theater. 

„Sie haben mir“, ſagte Kutuſow am Schluß, als ber 
letzte große A tal über die Apotheoſe ihn wieder zu 
Atem kommen ließ, zu den Reſten des Direktors, „den 
ſeltſamſten Theaterabend aller Zeiten und ein befonderes 
eindrucksvolles Beifpiel polniſcher Nationaldidtung ge: 
zeigt. Da der Kaifer der Franzoſen Sie gewiß nicht nach 
Gebühr belohnt hat, nehmen Sie das da als Zeichen 


Japans, dem 


Deutſche Lodger Zeitung — Dienstag, den 3. Oktober 193% 


Britiſche Abfichten 
heute ſchon fehlgeschlagen 


Eine belgiſche Zeitung zieht die Bilanz der erſten vier Kriegswochen 


DNB. Berlin, 3. Oktober 

Unter den vielen Artikeln der Preſſe aller Länder, 
In denen jetzt täglich den Engländern beſtätigt wird, daß 
ihr „Weltkrieg“ gegen Deutſchland mißlungen ſei, ihre 

ungerblockade gegen unſere Frauen und Kinder ein 
Fiasko, der Start ihrer Kriegführung eine Niederlage 
und ihr Schimpſen über Rußland nach ihren krampfhaf⸗ 
ten Bemühungen um dasſelbe Rußland, eine Blamage 
jet — unter all dieſen zeichnet ſich ein Leitartikel der 
„Libre Belgique“ aus, der mit maßvoller Klarheit 
vom Standpunkte des neutralen Zuschauers die militä⸗ 
riſche, wirtſchaftliche und politiſche Bilanz aus den orſten 
RE zieht. Das Brüffeler Blatt kommt 
aber 
England negativ und für Deutſchland pofitiv ausfäl 
fe Militäriſch ftellt die „Libre Belgique“ einſach 
ft, 5 
ein voller Triumph der deutſchen Waffen 

ſei errungen worden, der ſelbſt die kühnſten Erwaxtun⸗ 
gen übertroffen habe. Wirtſchaftlich habe ſich z. B. durch 
die Rückgewinnung Oberſchleſiens und die Hinzugewin⸗ 
nung der reichſten Induſtriegebiete Polens eine Berlage⸗ 
rung der wirtſchaftlichen Schwerpunkte in Europa voll⸗ 
zogen, die ja durch die grundſtürzenden deutſch⸗ruſſiſchen 
Wirtſchaftsabmachungen zu einer weltwirtſchafklichen Re⸗ 
volution überhaupt wird. 

Am entſcheidendſten findet die belgiſche Betrachtung 
das völlig neue Geſicht, das Adolf Hitler der diploma⸗ 
tiſch⸗politiſchen Lage Europas und der Welt gege⸗ 
ben habe. Schon daß während des erſten Kriegsmonats 
nicht ein einziger von Englands 30 Helfershelfern aus 
dem Weltkrieg ſich gerührk habe, empfindet das Brüſſe⸗ 
ler Blatt als eine Weltwandlung. Wo blieben die 
Balkanftaaten? Sie, welche die erſten und näch⸗ 
ſten vor dem engliſchen 55 ſein ſollten, ließen 
ſich nicht einſpannen. Pon der ganzen „Friedensſront“ 
ſei nicht viel übrig geblieben, — Italien verharre uner⸗ 
ſchütterlich — nicht bei England. Kein Staat habe übers 

aupt ein Kriegsziel, das er feinen Leuten plaufibel mas 

chen könne. Allenfalls ſtünden im Sintergrunde die ita⸗ 
lieniſchen Kolonialfragen oder die üngariſchen und bul⸗ 
gariichen Reviſionsbegehren. Daß dieſe nicht für Eng⸗ 
fand wirken würden, erübrigt ſich zu ſagen. 

Ueber die 5 komiſchen Verſuche der engli⸗ 
ſchen Propaganda, das deut ſcheruſſiſche Abkoms 
men als eine 2 für Deutſchland 


Neutralen Augen ſei die RN klar, daß dieſes 


u einem Ergebnis, das in jeber bis dat für. 


| 


N Sekte 2 


ſuch, je wieder eine Ostfront gegen Deutſchland zu bil 
bene Wer das nicht ehe muff bund 115 N | 


Londoner Rundfunk blamiert ſich 


In Wirklichkeit muß England das heute ja fehen: 
Daher eben die große Mut und das inſernaliſchs 
Schimpfen. Aber es will's nicht ſehen und es iſt ja al 4 
Ieri 90 im Laufe der Zeit dieſes engliſche hartnäckige 
Sträuben gegen die Einſicht in eine ihm widerwärtige 
Wahrheit zu einer fait völligen Unfähigkeit zu ſolchel 
Einſicht geworden. Ein klaſſiſches Beiſpiel für dleſe gel 
fiftelte Unfähigkeit, nackte Wirklichkeit anzuerkennen 
bietet z. B. die Art und Weiſe, wie der Londone ! 
Rundfunk am 1. Oktober ſich und ſeine Hörer ih 
den Ergebniffen der Luſtkhämpfe in den vor 
ausgenangenen 24 Stunden abfinden möchte, mit der 


gheftigſten Luftſchlacht ſelt Beginn des Krieges über den 


deutſchen Linien“, 

Es war, fo behauptet der Londoner Rundfunk, ohne 
daß dem Sprecher die Stimme zittert, „bisher noch nich 
möglich, die Verluſte genau ſeſtzuſtellen; man muß abe 
annehmen, daß fie auf beiden Geietn etwa gleich gro“ 
find“, Und zwar über den Luftkampf bei Helgolan 
heißt es, es ſeien zwei Deutſche Flugzeuge eee 


EN möglich feftzuftellen, ob überhaupt engliſche Ven 
ufte 
erſt die Rückkehr der engliſchen Flieger abwarten, 
Da wird man freilich lange warten müſſen. Gr 
tesker kann man ſich und feine Sache wohl nicht lächer“ 
lich machen. 


Wenn die enoliſchen Flieger noch nicht zurück find, 

von wem weiß dann das engliſche Rünenminiiter 7 

rium fo genau, wie der Kamuf für die Deutſchen 
verlaufen ißt 5 


Und wieviel Tage, — nimmt man in engliſchen Nie 


aenminifterum an, — daß ein englischer Flieger für dein) " 


Hin⸗ und Rückflug bis in die Gegend Helgoland. 
brauche? Nun, dem deutſchen Rundfunk war es mögliche 
all das genau ſeſtzuſtellen, was man im Londoner Rund? 
funk durch die Rückkehr der abgeſchoſſenen engliſchen 
Flieger vergebens zu „erfahren“ hofft. Und ſeder Deut, 
ſche weiß, wie hier die Dinge liegen. Jeder hat ert 
eben wieder geleſen: 


au verzeichnen bzw. wie hoch fie feien. Man ige 
d nr 


vue Ihre 


in 


* 


Mur sion 
worden und „in Flammen gehüllt abgeſtürzt“, es ſei aber, e ane 


1 


n 


mem 
n 5. 


Der japanifhe Minifterpräfident über feine China- Politik 


Tokio, 8. Oktober 

Der japaniſche Miniſterpräſident Abe ſprach am 
Montag vor der Konferenz der Propinzgouverneure. 
Trotz aller gegenwärtigen Schwierigkeiten, jo führte 
er aus, bleibe die Beendigung des Chinakonfliktes 
und der Aufbau eines neuen Dftafiens das Hauptziel 
alle Kräfte unkerzuordnen ſeſen. Die 
neuen militäriſchen Erfolge der japaniſchen Truppen 
bei Tſchangtſcha und die im Werden begriffene neue 
chineſiſche Zentralregierung berechtigten zu der Hoff⸗ 
nung, daß Japan ſein Endziel erreichen werde. Abe 
hob jedoch in dieſem Zuſammenhang hervor daß erſt 
die ſchwierigſte Aufgabe nach der Beſeitigung 
Tſchiangkaiſchels und der Errichtung der neuen Re⸗ 
gierung zu löſen fein werde, nämlich die Sicherung 
des Friedens durch Zuſammenarbeft Japans. Mand⸗ 
ſchuknos und Chinas, 

Zur Außenpolitik erklärte Abe, die javaniſche Re⸗ 
gierung werde gegen dieſenſgen Staaten, die Javaus 
wahre Abſichten aus einer feindlichen Einſtellung 
heraus nicht verſtehen wollten, die geeianeten Maß⸗ 
nahmen treffen. . 


England zieht ſich zurück 
2 Shanghai, 3. Oktober 
Im Einklang mit der Anfang September gegebe, 
nen „freundſchaftlichen Aufforderung“ der ſapaniſchen 
Regierung an die kriegführenden Mächte, ihre Kriegs⸗ 
ſchiffe und Truppen aus Ching zurſickzuziehen, gab 
die engliſche Botſchaft am Montag bekannt, daß die 
fünf engliſchen Kanonenboote, die im ſavaniſch be⸗ 
ſetzten Tell des Janglſe⸗Gebietes, d. h. zwiſchen 


Schanghai und Hankau ftationiert find, den Befehl 


ginn einem einheitlichen Oberkommando unterſtellt ind, 


erhalten haben, nach Echanahat zu kommen, um hier 
außer Dienſt geſtellt zu werden. 

Aus Kanton liegt ferner die Meldung vor, daß 
mit der Jurückzjehung der in der dortigen franzö⸗ 
ſiſchen Niederkaſſung ſtationterten franzöfiſchen Trip. 
penteile ebenfalls begonnen wird. 


Oberbommando geſchaffen 


Schanghal, 3. Oktober 
General Niſhio übernahm am Sonntag in Nanting 
den Oberbefehl über ſämtliche in China kämpfenden a“ 
paniſchen Truppen, die damit erſtmalig ſeſt Koyfliktbe⸗ 


In einer Erklärung wies General Niſhio darauf hin, 
daß die Einrichtung eines Hauptauartiers notwendig ner 
worden ſei, um die ganze japanſſche Armee zuſammenin , 


ofen. Japan halte entſchloſſen an ſeinem End⸗ 
ziel, Errichtung einer neuen Ordnung in Oſtaſton, 
ſeſt. Von einem Generalhaupſquaxtſer aus würden die 


Befehle an alle japanischen Streitkräfte in China gege⸗ 
ben werden. Die antifüdiſchen Kräfte in China mühten 
ausgerottet werden. Japan werde jedoch Unſchuldige, 
ſchonen ſowie die Rechte und Intereſſen dritler Mächte in 
China ſchützen. Die infolge der ſtrategiſchen Operationen 
entftandenen Schäden würde Japan regulteren. 

Die japaniſche Armee Hoffe, daß dritte Mächte ihrer / 
ſeits die wahren Abſichten der Japaner anerkennen und 
mit den Japanern an der Errichtung einer neuen Ord⸗ 
nung in China arbeiten werden. Die Armee werde aber 
nicht zögern, gegen jeden draſtiſch vorzugehen, der gegen 
die militäriſchen Operationen Japans Obitruftien treibe 
5 iiee japanfeindlihe Aktionen ſich zuſchulden kom⸗ 
men laſſe. 


Ciano auf der Kückreiſe 


1 Berlin. 3. Oktober. 
Der BER: Außenminiſter Graf Giano, der 
während feines Berliner Aufenthaltes mehrere Ber 
ſprechungen mit dem Führer und dem Reichsminiſter 
des Auswärtigen von Ribbentrop hafte, verließ am 


meiner Erkenntlſchkeit.“ U er Direktor „ Mont: ji 
d GERN Ichkeit A r a 1 b, au Mon ag alias, um 12 Uhr 1 1 pie 
Hi Beute! Ibertubet in letze zwi ſch 


Der Reichsminiſter des Auswärtigen von Rib, 
hentrop geleitete Außenminſſter Graf Clano vom 
Gäſtehaus der Reichsregierung zum Anhalter Bahn 
hof, wa ſich zur Perabſchledung außer dem talieni« 
ſchen Botschafter in Berlin Mttolico Mitalieber der 
Reichsregierung und der Reichsleitung der NEDUR 
ſowie führende Perſönlichkeſten von Staat, Partet 
und Wehrmacht eingefunden batten. Der Chef des 
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3 Deutſche Lodzer 


tbermann Lön 


Gefallen vor 25 Jahren vor Reims 


B 6. September 1914 fiel Hermann 
d zu bi der Weſtfront einer ſeindlichen Ku⸗ 
Opfer, ein einfacher, unbekannter 
ih 1b r ſtill feine Pflicht tat. 5 
'ennen das Bild des Dichters Löns, 
ja ſehen, vr, der, die Jagdbüchſe geſchultert, den 
eile che, auf dem Kopfe, mit blanken, ſor⸗ 
rinachigs > lugen in die Ferne fieht, in dieſe 
rwärtige nichts anderes fein kann als die 
u ſolche © flach und unendlich weit ſich er⸗ 
biefe ge Heide mit ihren weißen Birken, 
5 ien Wacholderſträußen und dem fanft 
fer l Teppich, der zur Spätſommerzeit 
den vor blüht. 
mit de t fie entdeckt. Er hat fie durchſtreift 


ber den n dee wandert, durchforſcht und erlebt. Er 
dee Menſchen, ihre Tiere, ihre Pflan⸗ 


, und ihre Geheims 
uß abe oldem ſagt man über den Menſchen 
ch gro“ der Löns nur wenig, wenn man ihn 
olan, enter der Heide, den Schilderer der 
ottoffel) e ant. Wie man feine Kunſt nicht 


0 a dir aid Heimatkunft begreifen darf, ſo kann 


ſchaft 


E mil ii m Weſen 5 5755 ur o Gi Kämpſer 855 177500 a 
n. % en in u. er un! anderer und Ho oben, 1 
N u: zm nur den Fäg, für Hau Hof, für Blut un! 2 1884 in dem verträumten Garten mit der mehr als 
fächer 175 ſtehenhundertfährigen goliſchen Kapelle einer alten 
chi —— Johannſterkomturei noch nichts zu fpliren, Hier enk⸗ 
f en Vianden ift das | heimkommt und feinen Hof nicht wiederfindet. die ſtanden Lieder und Balladen. Vorherbeſtimmt fiir 
ind. 5 breitet, Braunſchweiger haben ihn verbrannt und gleichzeitig feine dichterſſche Sendung, ging der Junge feinen Weg, 
ſſte⸗ noch Ganghofer Frau und Kinder. Da wird aus dem ſonnigen, im» | wie Stürme ihre Wege ziehen. Auf dem Vater laſtete 
hen aeichrieben | mer heiteren Geſellen der verbiſſene finftere Rächer, die ſchwere i des kinderreichen Beamten, 
\ ele“ Zeit.] der Wulf, der fi zur Wehr fett; mit einem Knecht da ſollte der Aelteſte ein Vorbild ſein für die vielen 
en Lü, rten 58 eine zieht er aus zum heiligen Gericht gegen Banditen und jüngeren Geſchwiſter. 
ür den, HB ie beiden guet bie ein ga ein gur d A a a der am ‚ante a Daß ex das geweſen fei, ift nie behauptet worden! 
wrahsig und die lebten en Pate ein r gemein er 2 2 ri 
alle bein Schweller haben Nachrichten über ihn ver.] Kampfe für die heilige Heimaterde und zu neuem Tun, Leben machen Id bel Far 05 5 de ber aue 
Rund“ And der Dieter ſelber gibt uns Einblicke in | daß fie nicht in mußtger Verzweiflung nur das Hermaun studierte 1 55 in written hir Dane 
Iifchere] er ich rungen und Wirrungen der | Kriegsende abwarten, daß fie wieder ihr Feld beftellen, | wald und Göttingen, ohne zu ein 1 Abſehluß zu 155 
Deut, Ju Hanna uch, die Swaantje.] das zerſtört ift. Eine Art Geheimbund wird aus den | fangen. Fünſundzwanzigſahrg Bean er 1 5 di. 
n ert über Hermann Löns gehen heut] wehrhaften Wölfen, härter werden, Fäuſte und Her⸗ tigkeit in verſchiedenen Schrifklelkün, 0 lebt 1 
1 vor dreißig Jahren; ſo fhmer | zen, aber Hoffnung dämmert auf, und uferitehunns- | „Hannoverschen Taneblatt‘, deſſen lan ee in fe 8 
4 947 on Dieter Werfönlichkeit zu falten. Es war leuchten überwindet alle Schreckniſſe der Zeit. ftändnisvoller Weiſe die beſondere Pr des Dich. 
ir „ / ee 
gie N ene | gräber in eslan nſetzte, vor m * 
Sol j hüte und Micjthtslofinkeit .. + Solzhreuz geftanden, En zehn Kilometer nördlich R ei ro 11 zeigen eine Friſche der Beobach. 
ehe 1 fertig: ein krankhafles Weſen | von Reims, Viele ſolche Kreuze ſtanden da vor fich. die ase ar nee 150 Fähigkeit und Plaſtik, 
si fen elf nieder Br in giner | Sandidaft, niet ſehr en ae 15 1916 une we 
verschieden von manchen Gegenden der Lüneburger rmiſch wie fein Leben war das Tempo feines 
— Im Dolke beliebt und gelefen Heide. Wie wir dann ein zweitesmal vor feinem 0 0 Die vom Dichter ſelber angegebenen beir 
9 un, fo einfach iſt das nicht! Das deutsche Volk Grabe ſtanden, da war's auf einem Hügel bei Wil, ſpiellos kurzen Entftehungszeiten der Bauernxomaue 
Ort tin den Jahren, in denen es nach dem Zu⸗ ſede in der Lüneburger Heide, halbwegs zwiſchen] aus, der Lüneburger Heide „Der letzte Hansbur“. „Da: 
arme beuch des Welllrie, es alle Kräfte zur Wieder⸗ Celle und Hamburg. Ein paar Steingruppen liegen hinten in der Heide“, wie auch der Roman „Der 
ung zur Reife er allein vom Roman „Der da, geheimnisvoll geſchichtek: er beſchreiht die Stelle Wehrwolf“ und „Das zweite Geſicht“ zeugen von ein⸗ 
9 95 on A über eine halbe Million und vom No, | felbit in einem ſpufhaft phantaſtiſchen Geſchichtchen; In | ziggrtiger Glut und Fille eines heiten Herzens. Den 
ke g welt Gesicht annähernd eine halbe] dem Bande „Grün ift die Heide“ ifts zu finden. weitaus größten Teil der achthändigen Geſamtaus⸗ 
die Erenpfare, wenn es ſich nicht barin irgend⸗ gabe aber füllen die kleinen Erzählungen und heimate 
bie, a findet, Ein Geben wars, dab fi alter Bin, Sein Lebensweg Bu nz 5 iR 
u wehren fuchte und ſich doch innerlichſt ver⸗ 5 er wird bei folder Bielfeitinfeit und Schaſſens, 
11 die übtte mit Sonne, Wind und Regen, Tier und 95 1 2 Ber ne fülte fragen wollen, ub alles bie dur lezten SYeinheit 
J onzen welt, mit der Weite der norddeutſchen Ebene 1 geſchliffen und gerundet ſei! Löns iſt der Entdecker 
rp, fernecleinleben in Schilf und Sumpf; etwas | Alt Welt. Ein Fahr fpäter wurde der Vater, ein | der Lüneburger Heide, deren Naturihönhetten er dem 
der alle 15 an ee an Snmnafialfehrer, nach Deuiſch Krone verfet, im Bes | Heutfchen Volk erſchlosſen Hat, U als fein Merk, 
1 alt, der alle bürgerlichen Sag ungen Alt A | zig Schneidemißl, dem wineſgen Eethen der Provins 5 A ‚Und als ſein Werk 
* di Lebt das feit Ewigkeit be wie es in der achtbändigen Geſamtausgabe vo 8 
9 1 cet e ann Ana e Polen abgetreten merden | Tient, naua volfendet mar, neigte ar w a an 
f Foeffeln von Ordnung und Geſetz. A mußte, Dort entftanden die erſten Gedichte des Fünſe] Hamit geweſen ift; da nahm der Ahtundvieraintähtine 
ber un den Weltfricars hörten wir: Löns ift zehnjährigen. freiwillig das Gewehr, um mit dem 73. Infanterie⸗ 
ling) erii alnı des Hu vom Wehrwolf, wo Aber Hermann Löns war kein literariſches Wıtne | reniment hinauszuziehen zur Verteſdigung der Hel⸗ 
a⸗ 8, on Hand zu Hand. derkind, wenn ſich auch ſchon früh das von Eltern und | mat — für wenige Tage nur — aber fie und der raſche 
bes „er Serrenott“ — fo | Broheltern ererbte Autereſſe regte für alles Lebende] Heldentod waren ſolgerecht und notwendig; To raſch 
ind. elde K h das Elend des | im Waſſer, auf der Erde und in der Luft. wie nun fein Erdenſchickſal ſich erfüllte, ging im deul⸗ 
hin, N Ian dee Andre Es iſt nicht der Drei Jahre ſpäter kam der Vater nach Münſter in ſchen Volke die Erkenntnis auf, was es an ſeinem 
ge“! ber Edda im Saug don Heli, dem Hun-] Weltfalen. Von dem Verkehr und Lärm, der jetzt dort] Heldedichter hat. 
pi. * 8 if der Bauer Harm Wulf, der einmal | vorbeizicht vom Stadttheater zum Neutor hinaus, war! Julius Nitsche 
End,. — — — — - 
len. „Jas, wofür hielt ich ihn? Für Stdenten, natür-] Und dann ſäögte find jäb gan, % die beſte 
d ühlt lich. Mit das zerhackte Geſicht!“ Aeöber es währ doch | Frau awiiden Döhrner Turm und Sandſträößenbrüche, 
en r erz e nicht fo ganz recht mit ihm, ich meine natürlich mit den] Fran Döllmer“, füögte er, „beite Frau Döllmer ih will 
ten R St'denten, denn er b’jäöhlte immer aufen Tag, käöm nie | Se doch nich middig machen. Ich jehe Ihnen men Dents 
dige ae ich einen] ſohlend nach Haufe und hatte auch ſonſt ganz ausgewach⸗ müöl, wo Je alle dran riechen ſollen, Liebe Frau Döll⸗ 
e in reßbuch. e ſene Angewohnheiten. Ich würder ſchon ganz irre dran, mer“, ſäßgte er, „Sie find die klügſte Frau und was Sie 
nen nicht. wohl aber wo ich nie hinbringen follte, denn der Weldbrieftrüger jäögen, das müſſen die Leute willen, und außerdem ber 
| Anaſtaſia Döllmer, | käöm nich bei ihm und der Erfuter auch nich. ble ich zehn Mark mehr im Monädt“, 
rer A nervermieterin Und da ſehe ich eines Täöges im Bläöde fo nen Abs Köch jäd, Fritz von der Leine wäör doch man 'ne zu 
und fand ich fie. 075 kb und däß tand Frig von der Leine unter, „Aedh, rz netter Menſch. Und man konnt'r ſich o ſein mit unters 
rd. urze halte ſie u. b ne ih, aus dem Loche flöteſt du. Run was ſchreibter s] halten und kein bißchen Stolz Hatte er, Aöber wenn inen 
ber u freundliches Ge. | Alles was ich ihm zwei Täbge vorher erzählt hatte und einer geärgert hatte, dann konnter giftig werden. Wenn 
gen ie es Ni N mein Nädme ſtand'r auch mit inne. „ er es ihm dann äöber jo ordentlich gegeben hatte, dann 
be N * man üben ett Penn Bir mir denn zu ſtark. „Herr von der Leine“, Aae durchs ganze Haus, das Brummelbeerlied wäbr 
A | das beg „ = 0 05 Wie de pe Se mir glauben h Ye vergnfgteften wübr er üdber, wenn Onkel Schorſe 
0 gar nicht mieten eder zich, ih Häöbe ſchon an viele Herren abvermietet, | käbm. glaube äöber, es wädt gäbrnich ſein Onkel. 
— ide, als wenn ich ihr] äöder fo ene Rledertracht is mir m ch vorgekommen.] Das wäßr auch jo n gemütlicher Herr, und babei hat er 
| „autoin gebtieben wäre Ich bin man 'ne einfache und bifheldene Frau, die ſich] mitunter fo 'ne klugen Gedanken. 
ib a en zehn Mark anpumpen | ihr Brot immer ehrlſch verdient hat, äber Jun Alen. Und dann is 'r eines Tages verſchwunden. An dem 
Strom fand fie da. Ihre Augen ſpeigel bin ich mir denn doch zu ſchäcde. Im Blädde kön- fürchterlichen Prozeß, dem Jeitungsprozeß, muß er ger 
10 erlichen Glanz einer echten Stu en Se meinswegen jo 'ne verhäsdttiden, die ſig nich e ftorben fein, denn überfehen täte er den nic, hat er ge 
He mutter, als ich ſie nach ge von der Leine fragte.] draus machen, äöber keine anſtändige Frau. Häöben Se | jüögt. Schäbde, über zehn Jüöhre halle er bei mir ger 
er „er von der Leine!“ 105 jüd, das wäßren 5 i Mensch um die Tal 1158 f en 0 de ivfer üb 
Zstten! * vor mir ſtehen, wie er das „„ Aud däß ſaßt mich dieſer Men um die Talſe — ie ſich auch jetzt noch mit dem irzenzipfel über 
101 e ee 85 ‚gefiel 115 55 den erſten Blick. döch jäß, wäömlee 29 helge —, tanzt mit mir durchs] die Augen, FB; habe ich mich, um fie in ihrem Schmerz 
te Bar bob 155 mir.“ Zimmer und pfeift daaözu, daß die Bilder an der Wand nicht zu ſtören. ſchnell und leiſe aus dem Staube ge⸗ 
os a Se ihn denn. Grau Dauner: | wateln, bis ſch beinäsp orm an Stuht fnte. mache 
4 „Wofür hielten Sie ihn h ? I 5 


Die Heide war gar nicht feine Heimat, In 
Weſtpreußen wurde er geboren, als Stu⸗ 
dent kam er nach Weſtſalen, nach Münſter, als 
Journaliſt arbeitete er in Bückeburg und ſpä⸗ 
ter in Hannover. Hier ſchrieb er ſeine Bücher, 
von hier aus wurde er bekannt, von hier aus 
entdeckte er auch „ſeine“ Heide. 

Was er in ihr ſuchte, hat er uns in ſeinem 
„Zweiten Geſicht“ geſagt, ſeinem ſchönen 
und wie fein Schreiber doch fo unraſtigen Bes 
kenntnisroman. Der Maler Hagenrieder, der 
aus der Enge der Stadt in die Heide flieht und 
in ihrer derben Einfachheit 
künſtelei feiner Zeit vergeſſen machte, iſt Her⸗ 
mann Löns ſelber, wie er lebte und litt. Es 
iſt zugleich die eine ſeiner beiden großen Ge⸗ 
ſtalten, die er geſchaſſen hat. 

Die andere 
»Wehre Wulf‘; der Löns, wie er fein, wie 
er wieder werden wollte. 
und klar, im Boden ſeſt verwurzelt wie ein 
niederſüchſiſcher Eichbaum, aus der Gemein · 


der Dichten 
ı der Heide- 


die Faſſaden⸗ 


iſt der Bauer Wulf, der 


Ein Mann, ehrlich 


ſeines Dorfes, feines Stammes heraus⸗ 
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Ahnung: Jug Röhts 


2. Bellage 


tung — wienstag, den 3 


Gotenhafen, Deutschlands jüngster Seehafe 


Neue Aufgaben für den ehemaligen polnischen Hafen 


Gdingen, der polnische „Konkurrenzhafen*, der nicht nur 
die Aufgabe hatte, Danzig auf den Platz zu drängen, den Pos 
len für gut hielt, sondern der auch Polen zur Scemacht stem» 
peln und seine Kolonialansprüche gewissermaßen untermauern 
sollte — dieses Gdingen ist nicht mehr. Wenige Tage, nach; 
dem deutsche Truppen Gdingen, die Lunge“ des chemaligen 
Polens, besehten, hat der Führer den Namen dieses Begriffs 
polnischen Seegrößenwahns gelöscht. Das polnische Gdingen, 
das seine Entstehung nur dem: Betrug an Danzig verdankt, ist 
nicht mehr. Dafür hat das deutsche Gotenhafen die 
Rolle der Neuordnung des Ostseeraums ohne Beteiligung elner 
unfählgen Seemacht übernommen. Gotenhafen hat bestimmte 
Aufgaben im Wirtschaftsverkehr des Ostraums erhalten. 

Es soll nicht geleugnet werden, daß die Polen das einst 
bedeutungslose Fischerdorf Gdingen zu einem modernen Groß» 
hafen ausgebaut haben. Mit allen Mitteln des Inlandes und 
durch reiche Beihilfe eines an der Schädigung des Deutsch» 
tums im Osten interessierten Auslandes ist eine Hafenplanung 
und Stadtwerdung in amerikanischem Tempo Wirklichkeit ge“ 
worden, Allerdings ist nichts organisch gewachsen, mangelnde 
Tradition und fehlender Kulturwille wurden durch Investitios 
nen ersetzt, die 'zweifellos eine Realität darstellten. Gdingen 
war das große Unrecht, ein politischer Hafen, der nur Stören« 
fried im Ostsceraum sein sollte. 


Wenn auch die Anlagen und Einrichtungen der einzigen 


lassungen, so daß man ohne Uebertreibung von gotischen 
Hanscaten sprechen kann, die, immer wieder in unkultiviertes 
Land vorstoßend, den Ostseeraum mit ihrem Geist und ihrer 
Kraft erfüllten, Auch nach der großen Westwanderung der 
Goten im fünften Jahrhundert blieb der germanische Einfluß 
in dem Küstengebiet erhalten, wenn auch die Sceahret sich 
mehr und mehr auf das natürliche Hafengebiet der Weichsels 
mündung bel Danzig zurückzogen, wo für Handel‘ und Ver- 
kehr bessere Bedingungen vorhanden waren. 


Was besitzt Gotenhafen? 


Gotenhafen besitt 57 große Lagerhäuser und Silos mit 
einer Fläche von fast 250 000 Quadratmeter, 87 mechanische 
Lösch« und Ladevorrichtungen, umfangreiche Gleisanlagen und 
eine Werft sind vorhanden. Wenn man sich weiter vor Augen 
führt, daß das Hafengelände rund 900 Hektar groß ist, die 
Kaitiefe 10 bis 12 Meter beträgt, also auch für Ueberseeschiffe 
geeignet ist, und schließlich die Eisverhältnisse Gotenhafens 
schr günstig sind, versteht man, daß dieser leistungsfähige. 
Hafen für die Steigerung des deutschen Ostsechandels wert, 
voll ist, ohne die berechtigten Ansprüche Danzigs zu schädi« 
gen. Für diesen Warenverkehr ist die direkte Eisenbahnvers 
bindung zwischen Gotenhafen und dem oberschlesischen Koh- 
lengebiet von großer Bedeutung. 


ausbleiben sollte, imstande, den Markt zu ‚sättigen. | 
schält ist im Einzelhandel recht lebhaft, die Preise sind — 3 
weit es sich um alte Vorräte handelt — im allgemeinen us 
verändert. Gewisse Preiser! hungen sind dort elngetretef 
wo die Lieferungsbedingungen seitens der Industrie durd 
Streichung der Rabatte verschärft worden sind, Das gilt bel 
spielsweise von Strumpfwaren, die um etwa 10 V. HI. tur‘ 
geworden sind. ] 


Eine deutsche Exportbank gegründet 


In Berlin ist mit einem Grundkapital von 1 Million RN 
die Exportkreditbank AG Berlin gegründet won 
den. Ihre Aufgabe ist die Führung von Bankgeschäften alle 
Art und insbesondere die Förderung und Erleichterung, de 
deutschen Handelsbezichungen mit dem Ausland. 


Die Internationale Verkehrsausstellung in Köln 


die im nächsten Jahre stattfinden sollte, wurde des Kriege 
wegen bis auf weiteres verschoben, so daß die Vorbereitungs 
arbeiten eingestellt wurden. 


Diskonterhöhung in Dänemark 
Die Dänische Nationalbank hat mit Wirkung vom 20, Sep 

tember den Diskontsap um 1,v.H. auf 41%, v. II. beschlossen 

Der bisherige Diskontsatz von 314 v. H. War seit e Fe 

bruar gültig, N 

Eine tlowakische Filmgesellschaft ‘ 
In der Slowakei ist die „Slowakische Filmgesellschaft 


Seestadt des ehemaligen Polens nicht von deutscher Hand ger mit einem vorläufigen Kapital von I Million Kronen geg, der 
e N e eee di der Vom Lodzer Galanterlewarenmarkt VVV 
Stadt, und Hafengründung hm. Der allgemeinen Lage im Einzelhandel entsprechend | sien wird. Später soll auch eine eigene Filmerzeugung 30 der 
a ist die Lage im Galanteriewarenhandel in Lodz nicht ungün» | gebaut werden. 18 
auf uraltem germanischem Siedlerboden stig. Der Einzelhandel ist im allgemeinen genügend versorgt, 1 9 05 
sich vollzogen hat, Der ostseebeherrschende Stamm der Goten ein Mangel an bestimmten Waren ist nicht fühlbar, und als Er 
% ß au bereldinch "Haß Her Baumwollbörsen n 
Küstengebiet von Lübeck bis Wisby auf Gotland seine Kultur | Nachfrage nach Wintersachen, Strickwaren, Strümpfen, Socken Liverpool, 2, Oktober. Tendenz ruhig- stetig. OF 1 5 ni 
aufgeprägt: Von dem Raum um die Danziger Bucht aus traten | usw. ein genügendes Angebot gegenübersteht. Dank ausrei- | tober 6,85. Januar 5,76, März 5,73, Mai 5,72, Juli 8,6 He bef 
die Goten nach. mehrhundertjähriger Seßhaftigkeit ihren Schick» chenden Vorräten im Großhandel ist die Versorgung des Ein» | Oktober 5,63, Mal 5,52. . 


salsweg an, der sie bis in die Weiten des Urals und später in | zeihändels gesichert. Ebenso verfügt auch die Industrie über Acgyptische Giza Nr. 7: Tendenz stetig. Nov. Jig, id 


Doutſches Geſchaft. 


eee Ueberal finden sich gotische Nieder» | eee auch wenn der Nachschub noch einige Zeit |__ Upper: November 6,0, Januar 6,99, März 081. be 
— x - — — * ben, u 
terre. Haben reuznadeln ji A 15 N, 
[11 zu haben nur bei 7 
BANNDTEI- Pale, K. TOLG, Petrikauer Strasse 88, 
( ²³˙·.¹ AA ²˙ A 8 8 7 * Si; 7 1 
Eh. if R Ia reinseidene Kleiderstoffe fiakenkreuzfahnen Rap 
. . 1 len Grö i Ah 
Petrikauer Strasse 87 Ia reinseidene Blusenstoffe 1 or nh Aude Wel. ENLH KR (de 
8 3 8 trikauer Straße 153, im Hofe, rechls. Sonntag, 
das deulſche Lokal am Plate. Ia reinseidene Hemdenstoffe den 1. Oktober, von 9 big 44 Uhr A 15 
0 d la reinseidene Steppdeckenstoffe TE Tr 
Lerkauf v. Bildern religiöfen) ſowie 1 H id Futt ffe bilder in reicher Auswahl bei 6 N 
Bildereinrahmungen a reinseidene Futtersto 2 9 8 Su und En 1 
Gerahmte Führerbilder in allen la reinseidene Krawattenstoffe Ladd Netriauex Str. ee e fl 
a Preslagen Nu e e | 18 
0 9185 
Bilderrahmenfabrik la Mischgewebe Selbige an 20. Aagul boriſelbſt hal It 
Wanda Waliszewski r Polniſchen Roten Kreuz tätig. Angaben erbittee ech 
Kilisski-St e 132 (Ecke Gtéwne) 8 P Hildegard Heide, Ruda Pabianicka, Mijaſtr. 4, je „u 
Salben 48.8. en Ia reinwollene Kleiderstoffe In 


oder an Van de Weg, Lodz, Petrikauer Ru 


Ia 
la 


reinwollene Blusenstoffe 
reinwollene Mantelstoffe 


Wer weſß etwas fiher den Verbleiß 
von Gumnaſtallehrer Willy Kittel, den 
am 6. September Lodz verlaſſen hat. Er. 
hatte einen kleinkarferten grauen Anzug ung 
braune Halbſchuße an einen Helfen Mantel 
Hut und eine braune Akkentaſche Bei ſich. Am 
14. September ſoll er aus dem Gefangenen-⸗ 
lager in Mama Mazowiecka enklaſſen worden 
ſein. Nachrichten bitte zu richten an Ran 
Kittel, Tkacka 1a. Si: 9117 


Suche meinen Mann 
Waclaw Radzikormfki, 40 Jahre alt, und meinen 
Sohn, Wactaw, 18 Jahre alt, die am 6, IX. 30 
um Wareneinkauf mit Pferd und Wagen in 
Nüchtung Warſchau ausgefahren find. Anmel, 
air 


Snmmibänden 


zu Hoſenträgern 
Strumpfbänder und Gürtel 
ſowie Sthuhgumemd 
zu haben bei 
„Gumotextil“ — Lodz 


Kopernika-Str. 86 — Derbaufsseif bon 9—18 Uhr. 
Deulſches Geſchäft. 


innen Herrenschals 
reinwollene Damenschals 
reinwollene Ziertücher (Apaszki) . 


la 
la 
Ia 


Herrenhemden und Sweater 


hervorragender Güte, preiswert in großer 
Auswahl kaufen Sie am beſten in der 
deutſchen Firma 8 


E. WECER. 


— 


Gute Fettſeijen 


empfiehlt die Fabrik feiner Toilettenfeifen 
Hugo Güttel. Verkaufsladen: Lodz, Petri 
Rauer Straße 145. | 


Engros- und Einzelverkauf 


im Fabrik-Lager der Firma 


Klinge & Schulz 


; . Aktiengesellschaft 
pPetrikauer Strasse 106. 


dungen an Selena Radzikowſka, 
Straße 188. 


EEE 
Es gibt nur eine Wahl: 
bj Pixin“ Raſterſeſſe zu kaufen, weil fie 
das Raſieren 0 2 } 
TE 
3 asus 
Bis, 927 \ M 


Lodz, Zamenhof-Str. 1 
Bitto überzougen Sle fich. 


— —ũ—C—ꝓ— — — 


. — FIIRERAENEATER olbaten bei 3) 1 
ür Liebhaber: Photographen! Friſeur h 

Sc und ſachmänniſch wird A elt und ſchaft. Eh de 
kopiert im Photogeſchäft „Foto ⸗ Fog“, Petrie len aufen. 9 i 
kater Straße 105, im Hofe. 8988 | * — — DE = eitung“. 

Bildereinrahmungen ſowie Berhauf FB . Fi N { ih an 
von Führerblldern bei L. Nowikow, Petrir Zichtfpiel-Zheater Griivorfübrung des großen Schlagers der D. L. 319. ine 
hauer Str. 192, im Hoſe links 08 in deutſcher Sprache unfer dem Zifel: | — ee — N 


Firma Auto⸗Service benötigt’ Wuto- iu 
tewre. Lodz, Pogonowfki⸗Straße 52, u 


Badeanſtalt Rudolf Beutler, Klin Mi 
Straße 184, empfiehlt Schwimmbäder, Wannen. 
bäder, Brauſebäder ſowie ruſſiſch⸗ röm. Dampf, | 
bäder. Friſeur und Maſſeur am Platze, 3550 


Strichwolle, in allen Farben, für Swea⸗ 
ter, d u. drgl. a verkaufen im Fa⸗ 
briklager. Dowborezykew⸗Straße 17. Verkauf 
von 9 bis 18 Uhr. 3526 

Aleinperkauf von Teppichen, Läufern, 
Moöbelftoffen, Reifeplaids u. Diwandecken aller 


„Das Ekel“ 


dem Luftfpiel von Toni Imgarfen und Hans 
le en Haupfeollen: Hans Mofer, 
Herma Rolin, Elfe von Mellendorf, Hans Jun⸗ 


66 
anden 


Narufowicz-Str. 20 


Art, ſowſe Pelsimitationen und 1 für Da. Ab Dienstag, d.. Obto⸗ Permann, Feig Kompers u. d. Die Lopnmweberei Wulczanjka 0 ng 
menmäntel im Fabriklager der Firma Theodor 1 inn: 3, und 6 Ahr, „Spötbzielnia*, ift im Betrieb und nimmt anz 
Finfter 9, G, Domborepkonftr, 17, Derhaufs. ber und die folgend. Tage Beginn: 3, 4.30 und 6 Ah Garne 155 Scheren und Weben auf glatten ud 
delt von 9 bis 15 Uhr. 3527 1 KEAJarrierſtüßlen, 


le 


Das Gi 
ind — 3 
einen us 
ingetretes 
ie dur 
alt bel 
KI. teure 
Ilion Re \ 
‚det won 
ten alle \ 
rung. de a 
; ‚Kriege 
ereitungs 
Kaffeehaus 
20. Sep eichnamigen 
‚chlossei „oem gleichen 
ände Fe nifterten Nach 


Fachmanns aus 
* ger feierlichen Ein⸗ 
* begrußte der zelebriexende 
es war das ein in der Stuſen⸗ 


aft AG, 5 
fl der kathollſchen Hierarchie fehr yochſtehender 
kal 2 die bene in feiner Wehen als 
ung a liche ee 
der Herr Prälat dieſen Wunſch auch ausgeſpro⸗ 


itte, wenn er ns vorher die wenig ariſch aus: 
n HGeſichter der Mehrzahl der Teilnehmer der Er⸗ 
bsſeſex näher angefehen hätte?! 

5 Prälaten Wunſch blieb ein frommer Wunſch. 


g. Dr 

sing nicht in Erfüllung. 
i d FJobeſeangerichtlker Ge wurde die „Ziemiagſha“ 
v. 1s und an das Stammkaffeehaus desſenigen Teils 
1. der Publikums, das die Cafes am Bahltei ften 


der Juden. Es gab im Tagesablauf des Lokals 
„ in denen man in den dicht m Räumen, 
lier mit der Laterne ſuchen konnte. 
cs wax die Zeit nach fünf Uhr. Um ſechs war es 
ſchwierſg, einen freien Tiſch zu ergattern, Noch 
Kommende mußten ein anderes Lokal auſſuchen 
irrt der, der annimmt, das — oft durch den 
“ Rundfunk verbreitete — Konzert der Kaſſoehaus⸗ 
ſel es geweſen, das eine fo ſtarke Anziehungs⸗ 
uf das „Ziemiaaſha⸗Rublikum ausübte, Keines 
Es war nicht leicht. die notpenbint, ſagen wir: 
Itnismäßtge Ruhe herzustellen, die der 
un ſich aus bat. 
Oſtlude ift ein ausgeſprochener Herdenmenſch. 
t fi nur unter der Maffe ſeinesgleichen wohl. 
ie Kaffechausbeſucher will immer wieder bie 
> fehen, richtiger: um ſich fühlen, die wie er 
1 ‚m halben Schwarzen“) oder einem Glas Soda 
fſtundenſang über Gott und die Welt und über 


8 


B ts laut und mit viel Handgymnaſtik reden 
uber?“ ; 
bein iſt daher au verſtehen, daß das Caſa⸗Konzert als 
bitter red fete bend ehe 2 


eie ehr ſtanden. 
erbleiß „ nichten! Auch das fogenannte ſchwache Geſchlecht 
„ der 08 der „giemſasſkka“ vertreten. Und zwar ſtark ver ⸗ 
„ „ Alle Spielarten jener Luguswelbchen waren dort 
N 158 “ot zu finden, die ſich ſtändig den dauergewellten 
Am 
jenen. 
orden 
Ram 
SE 

Kunst, gut zu kaufen, 
leinen liegt in, der richtigen Wahl. 
IX. 80 Im Teppichhaus 
en in ! 11 Zawadzka.Str., 
1 N. Yard Mayer, Ecke Petrikauer 
98908 | finden Sie Teppiche in reichhaltiger 
— Auswahl zu billigsten Preisen. 
* 


- 


ie fie 


legante Stoffe 


duldet vox. 


mpflehlt in reichhaltigſter Auswahl 
a lten, aber feſten Preijen & 


„REST EIL, ®& Co. 
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Der erneuerte Rundfunk 


Ein Beſuch im 


In Erinnerung aller iſt noch das plötzliche Berftums 
men des Lodzer Senders, der ſchan am 6. September ſeine 
Tätigkeit einitellfe. Das war damals für uns Deutſche 
ein hörbares Zeſchen dafür pas. Die Polen fih auf dem 
NRüdzug befinden. Man hörte die unfinnigiten Gerüchte 
über den Grund dieſes weigens, man munkelte von 
deufihen Bomben als der Ursache, die Polen tröfteten ſich 
damit und erfanden die Falſchmeldung, Lodz ſende nur 
noch zu beſtimmten Zeiten. 


ſcheinen von Fliegern gar nicht bedroht 


geweſen zu fein. 
In dem alten Senderaum, der ſchon ein 


Jahrzehnt in Be 


Lodzer Sender 


fand, Die Apparatur war pfanvoll zerſtört worden, [0 
daß es viel Mühe machte, fie; wieder inſtandzuſetzen. 
Im neuen Sender, der ſich am anderen Stadlende het 


findet, herrscht verhältnismäßig beſſere Ordnung. Das Ge. 


bäude iſt im cegenſaß zum alten Bau geräumig und 
anständig errichtet. Aus den enftern des zweiten Stoch 
werks ſchweift der Blick weit über die Felder au einem 
fernen Park hin. Hier muß ein ſchönes Arbeiten ſein 
anders als in den grauen Mauern der Stadt. 


Wir hatten jetzt Gelegenheit, die beiden Lodzer Sen⸗ Allerdings iſt die Apparatür auch hier von den fluch 
der zu beſuchen, und uns davon zu überzeugen, daß vor tenden Polen zerstört worden. Man batte keine Zeit, 
drei Wochen Märchen in die Welt geſetzt wurden. alle Apparate mitzunehmen, deshalb beſchränkte man 
Am es gleich zu ſagen die Sendetürme ſtehen noch ſich auf die Mitnahme der teueriten Teile der An. 
immer. Die Gebäude find gleichfalls unbeſchädigt, fie | lage. Nach den Berichten von Augenzeugen erſchlenen 


am denkwürdigen Dienstagabend 50 Mann, die den Sen ⸗ 


der zu zerlegen begannen, um ihn beſſer ſortſchleppen zu 


trieb iſt und der noch an die Anfänge des Rundfunk können. Zu dieſem Zweck ſchaffte man die Teile auf den 
weſens erinnert, iſt der vorläufige Sendebetrieb, wieder | Hef. Aus Zeitmangel ließ man ſie aber dort ſtehen, dem 
aufgenommen worden. Die Maſchinenräume find in] Wind und Wetter preisgegeben. Die wichligſten Einzel ⸗ 
Ordnung gebracht worden, und vier Wochen nach dem deile verschwanden. Ihre Neuherſtellung ſtößt auf Schwie⸗ 


Beginn der Kampfhandlungen n Polen hören wir 
unferen lotalen Sender in deulſcher Sprache ſprechen. 
Allerdings waren Tage raſtloſer Arbelt nötig. um die 
Wiederaufnahme des Sendebetriebes möglich zu machen. 
Die Räume befanden ſich in einem unbeſchreiblichen Zur 


rigkeiten. 

Die Naumanlage iſt ſehr großzügig. 
war noch kaum benüht, 

Eine neue Zeit wird ein ruhmlos zuſammengebro⸗ 
chenes Werk beſſer neu erſtehen laſſen. Tar. 


Die Anlage 


— - -U — — — 


Kopf darüber zerbrechen, wie der Tag, den Gott gegeben 
hatte, auf angenehme Art totzufchlagen ſei. 

Das alles zufommen: die redegewaltigen Männer 
des „halben Schwarzen“ und die zigaretten rauchenden 
und kuchenvertilgenden Damen (wir gebrauchen hier bes 
wußt die ehrende Bezeichnung „Frauen“ nicht) bildeten, 
das „ziemianfka“.Stammpublikum. 

Der 9. September hat das alles ausgefent. 

Wer bildet heute das „Ziemianſka“⸗ Publikum? 
In erſter Line die Soldaten! Alle Dienstgrade und 
alle Uniformen find an den kleinen Tiſchen vertreten. 
Geruhſam ſitzen die Kameraden Tiſch an Tiſch und laſſen 
ſich Kaffee und Kuchen (mit Schlagfahne, bitte!) ſchmel⸗ 
ken. Der Chopin fpielende Klapſerſpieler findet In 
ihnen dankbare Zuhörer. 

Die Zivlliſten belderlel Geſchlechts, die zwiſchen den 
Uniformen ihre Stadt ‚repräfentieren, find zumeiſt 
Volksdeulſche. Sie, die die „Ziemianfha“ bisher bewußt 
gemieden haben, kommen ſich dort nicht mehr bloß ge» 
Die neue Zeit hat die „Ziemiagſka“ aus 
einer Hochburg des ſüdiſchen, Kaffeehauspublikums zu 
einem deutſchen Kaffeehaus gemacht. A. K. 


Poſt ift abzuholen! 


Bei der Abholpoſtanſtalt Lodz. Betrifauer Str. 135, 
können dle, durch die Deutihe Dienftpoft Oſten beförder. 
ten Sendungen für Militärs und Zivilbehörden in Lodz 
abgeholt werden. Hierfür ift es notwendig, daß ſich dleſe 
Behörden ſchnellſteſts mit dem, Poſtamt in Verbindung 
ſetzen, um eine regelmäßige Abholung fiherzuftellen, Die 
erforderlichen Abholungsertlärungen und Vollmachten 
dort angefordert werden. 


in verschiedener Größe und Ausführung 


zum Preije von 50 Groſchen bis 5 SI, 
zu haben in der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 


Lodzer Seitung“, Pefritauer Straße 86. 


Anſere Blutopfer 
Wer melß Nöheres? 


Seit Tagen veröſſentlichen wit eine Lifte unferer 
Blutzeugen. Alles deutet leider darguf hin, daß dieſe 


Liſte ſehr lang werden wird. um fie möglichſt zu 


vervollſtändigen, ft es notwendig, daß die Leſer ber 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“ uns Angaben über unfere 
Opfer des Blutterrors machen. Einzelheiten, 
möglich auch Bilder, ſind dringend erwlünſcht. 


Wie man uns berichtet, find aus den Gemeinden Ka⸗ 


liſch, Konin, Kolo, Goftynin, Gombin uſw. rund 1500 
Deulſche verfhleppt worden. Der Transport, 
Warſchau zufammengefteitt wurde, foll nur bis Lublin 
nekommen ſein. allerdings nur noch wenige hundert Per⸗ 
ſonen flark, Heimkehrer, bie dleſem Transport ange 


hört haben, wollen uns dringend Angaben über die Vor⸗ 


schleppten und die Todesopfer machen. 


Gute Aufnahmen gesucht! 


Voltsgenoſſen, die von den letzten großen Ereignijien 
gute Photos beſihen und bereit find, dieſe für die 
Bilverbellage unſerer Zeitung gegen Honorar zur Ver⸗ 
ſügung zu ſtellen, werden erſucht, ſich in der Schriftleitung 
Ebenfalls 


der „Deutschen Lodzer Zeitung“ zu melden, 


hreebilder 


80 


R. BIEDERMANN A. -G 


erſcheinen möchten 
tumft für unfere Bilderbellage Photos liefern 


Militär u. Zivil 


bevorzugen in gleicher Weiſe die altbewührte 


Bezugsquelle für folide Herren und Danſen, 


bekleidung. 


H. SCHMECHEL A Sohn 


| Lodz, Petrikauer Strasse 133. 
. K——— IT TTh 


von Baumwollwaren 4 


Kilinski-Strasse 2 


wenn 


der in 


alle Voltsgenoſſen, die auch in Ina 
Innen. 


0 


älteftes deulſches Zuchgeihäft am Plage 


9 Petrilauer Straße 100 


Ab Monfag, den 2. Obtober. Derkaufszeit von 9-14 Ahr. 


Die bebannte Qualitsrs-Tritoftwäfehe für Damen und Kinder 


HBeißwaren 


> 


der Fa. Schweikert jowie Strümpfe und Sweater 
empfiehlt zu niedrigen Pesiſen 


der Firma Kurtz & Co., Lodz, Schneeſchuhe und Galoſchen 


Fabribpreiſen 


Hemdenpopeline 
1 ; Artur Thust 3 Fin wen is Saul 509 At, Muster ©, * 


Petrikauer Strasse 20 


. 20 1 8 
‚Czuj-Czyn“ 3%: Lodz,PetrikauerStr.146 
5 2 5 immer und Rüde und 1 Simmer i 
und Küche mit Bequemlichſelten. Neubau, ſo⸗ 


in Lodz, von den 


polniſchen Behörden geſtohlen, wird hiermit für fort zu vermieten. Falgtaſtr. 2, Zufahrt mit 
un ale erklärt, Klara Wegner, Ruda⸗Pabia. der 7 oder 17. 3 Minuten von der neuen 
nicka, Swirko⸗ Straße 38, 3562 | Remiſe⸗ 3516 


. Beilage 2 nn „ Deuffhe Seger. Zeitung — Dienstag, den 3. Oktober 1938 


Burſche in Lublin? Heute Militärkonzert N 
je nach Lublin ver t geweſene Volksgenoffen Das Muſikkorps eines Artillerie⸗Regiments wird Wa 
werden iſt dort der 1 Grafen ert Aa 8 Son 15 bis 16 Uhr auf dem Freiheits⸗ abel 
der Epgl, Augsb. Siräe Polens D. Burſche geſehen wor⸗ Ar unter der Leitung des Muſikmeiſters Taube Ron⸗ Spit 
en. ift mit den Mitgliedern der Stenlerung dorthin | ertieren. und 
jekommen und dann von dieſer zurückgelaffen worden. 1 re 85 a eee 
— Wir erfahren IQ Vorkr. N 


4 Seitonubet, 5 83, alle A 
Kriegsgefangene Soldaten San ie cn Ten Jure me hal Prange 8 dern fl 


in Wee en Schrappnelliplitter herrührte. Er wurde 
in ärzeli 

Anfragen über ihren Verbleib an das Rote Kreuz richten 5 See e e re er e 

Zahlreiche Leſer der „Deutſchen Lodzer Zeitung“ fra: in F n nd 

jen uns, an welche Stelle fie Anfragen über den Aufent⸗ a 8 fi 5 


Halt ihrer in deutſche Geſangenſchaft geratenen Angehö⸗ Leßensmübe,, Ile Bertomich, Sipomwaftz,, nahm in ſelbſt⸗ 

gen, die polniſche Soldaten waren, richten können. at de . e a 1 N 

Ihnen fei geſagt, daß hierfür das Rote Kreuz zuſtändig 1 Ander 3 8 in. 5 . 9 a 

1 77 wol roncisʒ on! . ir ei em. 

Aft Es iſt ratſam, die Anfragen gleichzeitig nach Berlin m ec are re 85 5 Vohnun 9 5 2. 

und Breslau zu richten. gioncwſtraße 23 fiel die 46 Jabre alte Nywka Kam ſſie, oe 

— aus dem Fenſter und brach einen Arm. 8 

de de dee deere Sehe dee be gene e 

ei 7 Hp? ie Maria Kuc; im aden in die Finger ger 

GSejchäftsjubiläum pace Die Rettumgebereitfpaft empiee Ihe bie net ile 

Die Lodzer Konfektionsfirma Hugo Schmechel und | 4 Se Fiat See 20 50 17 5 A8 

e 5 N 

Sohn, Wftchen a 157 183, SR at 255 1555 1 35 5 . beider Schenkel. Die Ret- 

riges Beſtehen zur en. Die Deu e Lodzer | tungäbereitihaft ver ihn. ? E 2 

Bein 8 entbietet dem deutſchen Unternehmen zu dies Toller Hund. In der Dandurſriſtr. wurde der Piaſtſtr. 25 
e 


a ückwi ö i i. wohnhafte Sdziſlow Keslicrt von einem tollen Hund gebiſſen. 
c TT nen Mer SU Suae alien. 
c 1909 unter EMS 
er Firma Schmechel und Rofner ge; et un an! 
ir bie Yanıar und som Sabre Grande Herr Sue | Aus der codzer Umgebung 
mechel Lodz und verzog nach Graudenz. Im Ap 
1000 kehrte er wieder nach Lodz zurlick mb def fen Konfianiunomw 
Unternehmen wieder ins Leben, dem er noch bis ſetzt Vortrag 
vorſteht. Für den Sonntagnachmittgg waren die Deutſchen | 
Die Firma Schmechel und Roſner erbaute J. St. auf von Konſtantynow nach dem Saal des Kirchengeſang⸗ 
dem Grundſtück der Lodzer Webermeiſterinnung ihr Ge⸗ vereins „Harmonſa“ zu einem Vortrag über Natſonal⸗ 
ſchäftshaus (das n 0 Cafe „Esplanabe“) und gab da⸗ foaialismus eingeladen worden. Zahlreich war man 
mit den Anſtoß zur Erbauung des neuen „Meiſterhau. der Einladung gefolgt. Mit geſpaunter Aufmerkſam⸗ 
ſes“, (Das alte een urn in dieſen Tagen auf keit folgten die Erſchlenenen den Ausführungen des 
ein 100jähriges Beftehen surükblii 


hen können). Redners, Feldwebel Ernſt Kiſſig, der von dem 
Volks de 


8 s utſcher Beamter, arbeitslos, 
Vö»f 
© in Wort un „ fit e i⸗ 0 ie 
gung bei Reichsbehörden oder Privatunter⸗ h b f b K 5 K 
nehmen, auch auswärts. Angebote unter . 0 rau en a fl u. tanzwer 
1898“ an die Geſch. d. „D. L. Ztg.“ 2536 
c 


Bilauzföhiger Bu alter, in 
der Tegliibrch he g ee 3er aefucht. 


2 [1 
Offerten mit 0 von Referenzen an Ge⸗ ‘ 
noſſenſchaft Deuiſcher Heimarbeiter „Gedeha“, 
Petrikauer Str. 51, täglich zwiſchen 15 und 
46 Uhr. 7297 
A. G. 


a iche kann fh meiden in der 
Gedeha“, Petrikauer Str. 51, täglich e 
15 und 16 Uhr. 1 h 5 


Laufburſche 
der frirma F. Poftle 


LODZ, Wodna 11/13 


elucht. Zu melben bei 
Deu z 


5 „17199 
aan Bae ei Rechne ee Fee N i 
eee e fir liefern Sofort ab Lager: 


dung Brzezinſkaſtr. 88, b. 


Deut „ältere, Deutſch, Iniſch, 
ee Kutzſchriſt, ſucht 1110 Wegen 


5 Ang. unter „T. B.“ an die an Normale Schrauben u. Muttern 
„D. L. Jig. ZUR 2 

wan um Seskäufesinnen, sowie jeglicher Art von Schrauben, 
der polniſchen u. deutſchen Sprache mächtig, mit 
925 ee genau Hertzaut den Muttern, Bolzen u. Gall’sche Ketten 
fofort geſucht. Offerten mit Referenzen unter 


wo" an bie dee b. 2, e 3487 in Eisen, Stahl und Messing 

Gewandter Verkäufer od. Verkäuferin 2 1 FE d M 
ür erftklaffiges Tuchgeſchäft gefucht.. Off. unter t. eichnung oder uster. 
16 Ei 100 5 5 EN 5 85 3000 9532 


Perfekte Zuſchneider und Näherin⸗ 
nen für Herken⸗Sberbemden geſuchf. Offer⸗ 
ten mit Zeugniſſen unter „Hemden“ an die 
Geſch. d. „D. J. Ztg.“ erbeten. 3472 


Sportartikelfabrik ‚Frema“ 


Deulſchos Unternehmen 
Lodz, Dowborczyköw (Juliusza) Nr. 25 


derfauff vom Fabriklager: 


Skibretter aus Hickoryholz und Bindungen 
Zennisfchläger und Rahmen, Holsfelgen für Fahrräder 
Sodenftöde. 


Geöffnet von 8 bis 12 Ahr Geöffnet von s bis 12 Ahr 


immer u. a ferner e 1 Zimmer 


Herren- u. Damenſtoſfe 


prima Qualität — feſte Preiſe 


Paul Geisler 
Verkauf von Tuch, Woll und Seidenſto ſſe 
Lodz, Petrikauer Strasse 1022 


Hier wu 


gebiſſen. Die 


Aus e 


Wir kommen au. um 
m rauhen, einfan nit 
er Weg war fo ſchn A zu 

Er war voller Sorgen 5 

Und, verloren ſchien unſer y. em 


Wir Helden für unſer Volk die Wacht 
Und hielten uns aufrecht im Staube; 
Wir kämpften in ſchickfalsdunkler Nacht, 
Uns Du keine Sonne je gelocht, ? 
Uns hielt nur aufrecht der Glaube, 
95 unferen Herzen brannte das Bild 
on Führer und Voln in der Ferne 
Selbſt in den Nächten lächelten mild, 
Als wüßten fie, daß es Einfamen gilt, 
Hinüber der Heimat Sterne. 


Nun traſen die kühnſten Träume ein 
Und uralte Sehnſucht ward wahr: 

Wir follen für immer zu Haufe fein! 

Schon bricht durch die Wolken der Frührotſchein 
So herrlich und fo wunderbar. 


Eug. Hochgeladen 


Herrenhemden N 
eigenen Erzeugniſſes zu Fabrikpreifen bo 


HUGO HOCH \\ 
Glöwna.Strasse 54. 


Berbanbnaze und Watte empfich! 
Edmund Boksleitner, Lodz, Sienklewie 0° 
ſtraße 79. ke. er 


Guteingeführtes Spiel warengeſchüfl 
im Zentrum der Stadt abreifehalber zu ver 
kaufen. Offerten unter „A. K. R.“ an Si 
Geſch. der „D. L. Ilg.“ 720 


Gut eingeführte Neftanralion 
teilmeife mit Ware u. komplettem ob Bel 


zu verkaufen. Grund: Todesfall. Lodz, Brze. 
ainffaftr. 82, Mikufinſka. 348 


NRipsbänder und Achfelbünder 2 
e. 
480 


jaben im Fabriklager Koperika g, Buftan Trie 
erkauf von 9 bis 18 Uhr. N 8 


na langen in allen Größen 
elegante Ausführung, gedruckt und aufgenäht, 
zu haben im deut 800 en Galanteriegeſchäf 
G. Sankowika, Zeromſkiſtraße 74/76. 329 


Ein Einzelzimmer, möbliert, mit 
Badebenutzung und Bequemlichheiten, Zentral 
heizung, befonderer a 89 in neuem, ruhigem 

aufe zu vermieten. Näheres Radwanfkaftr⸗ 
4a oder im Geſchäft E Mar, Petrikauer Str. 
Nr. 142. * 7279 


Zimmer und Küche mit Bequemlich“ 
keiten in ſauberem Hauſe bei Voltsbeulſchen 4 
ſofort zu vermieten. Orlaſtr. 7, beim Wa p 

Sonnige 4: Zimmerwohnung im Zen« 
trum, in der Petrikauer Straße, zu vermieten, 
Off. unter „O. K.“ an die Geſch. der „D. Lodzer 
Zeitung“. 3 

An zwei deutſche Damen oder Herren zu 
vermieten Schlafzimmer und Speiſezimmer 
ev. 1 Zimmer an eine Perſon. Pomorſla 78, 
beim Wirt. 2 PERF 3401 

1—2 ſehr gut möblierte Frontzim - 
mer mit Bequemlichkeiten und feparatem Eine 0 

ang zu vermieten. Gdanſkaſtr. 185 (Ecke Ban⸗ 
durfte), 2. Stock, Front, Wohn. 6. 3857 


1 oder 2 große, gut m bl. Zimmer bel 
chriſtlicher Familie ſofort zu vermieten. Nawrot⸗ | 0 
Straße 34, W. 5, Front, 2. Stock. 8555 Mi 
Aenne eee 
Heft 4 der Schriftenreihe „Unfere Heimat“ von 

Breyer 


Zur Gefchichte 


von IN 


Sompolno u. Umgebung 


iſt im Preife von Zl. 1,20 zu haben in der Gefhäft 
ſtelle der „Deutſchen Lodzer Zeſtung“, Petrltauer 86, 


eee eee: 


Pr 


2 


ven ‘ ein-Krummer i 
und ein Strassenmusikant 


7 beim Hofkompoſiteur Reutter die Muſik 
* 


dezung) 


Eugen erſchüttert. Was muß Helge, die fo ſtark 
eee, ſich Purge in Ka Belt 


In Holen. Stunde 


jon der inneren Wandlung 


a lagen wir unter deutſchen Bombern. 
beſtimmt nicht einerlei, ob die Vögel da 
ſegten — wie wir das nannten — oder 
Eindruck war der abſchreckendſte und 
5 aber kann ich nicht ohne Stolz feſt⸗ 
eine Remaraue⸗Typen unter uns; obwohl 
s harmloſe Ziviliſten waren, von denen 
e berhaupt die erſten richtigen Schüſſe 
at keiner — und es waren blutjunge Stu⸗ 
wa Mäbhen unter uns. Wenn uns auch der 
echnet von deutſchen Fliegerbomben ger 
zn, ſtart bebrüdte, dauerte es doch nicht 
ir wurden geradezu unruhig und nervös, 
vohnter Stunde das bekannte Surren der 
zu hören bekamen. Im übrigen dachten 
das Zulinftige, an das Kommende: wir 
genwart, freuten uns, daß es noch jo war. 
ten wurde uns der Krieg, als wir — 
eldenmütigen“ Wachtmannſchaft verlaſſen 
agen und über unſere Köpfe hinweg die 
zülſchen wie der polniſchen Artillerie ihr 
ſangen. 
lugenblicken, als die Ungewißheit um 
Schickal gewiſſermaßen einen Höhepunkt 
lrachen wir, einige junge Menſchen, über 


* — H— 


Leben und Sterben. Bisher hatten wir das unterlaſſen. 
Ich weiß heute auch nicht mehr, wer zu reden begann. Es 
war auch keine Unterhaltung. Es waren Worte, die — 
von dem und jenem hingeworfen — aus tiefem Herzen 
lamen. Hier ſprach keine Aeberlegung mehr mit, impulſiv 
floß der Strom unſerer Sprache, der dem Großen und 
Mächtigem, und zugleich Schickſalhaftem Ausdruck verlieh. 

„Kameraden“ — begann einer — „nun iſt der Augen: 
blick gekommen, der Ende und Anfang zugleich iſt, 
oder eins von beiden. Was mit uns wird, wir wiſſen es 
nicht. Sollten wir hier bleiben, von den einen oder den 
anderen Geſchoſſen getroffen, oder — was das ſchlimmſte 
wäre — in die Hände der ſich zurückziehenden Polen 
fallen, ſo wiſſen wir doch eins, und das beruhigt ſehr: 
die Sache, für die auch wir gerungen, um deren Willen 
wir hier ſind. Die Sache geht in Ordnungl“ 
Und ſonderbar — keiner ſagte ein Wort, aber alle fühlten: 
der hatte das Richtige getroffen, er hat uns allen, die wir 
da im Graben lagen, aus dem Herzen geſprochen. 

Vor uns knattern Maſchinengewehre, hinter uns iſt 
das dumpfe Knallen der Abſchilſſe hörbar, über unſeren 
Köpfen krepieren Kartätſchen. 


Sollen wir vergehen, es geſchah nicht umſonſt 
Dies iſt ein Segen in den ſchwerſten Augenblicken. Man 
muß ſich nur dazu durchringen. Fred. 


Die beiden hielten ſich im Schatten 


Muſikern hinüber. 


ey . 
0 2 d. kufer. „ Waſtl, ſeid 2 
An Ständchen, Ps) wel et 565 prtteiinfarsene 1 


11 
N 


Sale von Stenhun Georg 


ſtillbeſchauliche Wien gingen an einem 
zwei Männer, Groß und aufrecht der 
aprifojenfarbenen Galarock trug, und jo 
rend, daß ſeine braunen Rocſchöße nicht 
ern kamen, der andere, mit faltenreichem 


Kr “ lächelten die wenigen Vorübergehenden, 


Namen diefer von ihm geschaffenen Büh⸗ 


Sojef Kur, der Komiker des Wiener Stadt⸗ 


cle nein bekannt. 


Ihnen, mein lieber Frenzel“, 
em Kollegen zu, „mein ſublimer Inſtinkt 


l“ ein Erfolg wird, ein Kaſſenfüller, ein 
erer, ſobald “ Der Komiker holte ein 


us ber Taſche hervor und ſtreckte es mit 
1 anbfetend von ſich, „... jobald mir zu 


n und geklügelten Worten ein 


Teufel- 


rief Herr 
Wirkſame ſagt Ihnen, daß mein „Neuer 


Einer von denen kam herbei. „Schön, 
guten Abend, die Herren; wir find ber 
reit. Nur unſer ekſter Violinſt hat uns 
im Stich gelaſſen; wir haben dafür einen 
anderen genommen, den Gepperl, der 
ſtudierk hat. 's iſt ein armer Teufel, 
dem's grad nicht gut geht. Aber er kann 
etwas, der Sepperl, die Herren brauchen 
nichts zu befürchten. Er hat ſogar eine ſelbſtkomponierte 
Serenade mitgebracht, die wir nachher ſpielen werden.“ 

„Gut, Waſtl, wir werden ſehen. Wenn er nichts 
taugt, der Lausbub, nehmen wir ihn gehörig beim Ohr.“ 

Mit einem kleinen Wiener Volkslied begann 
die Nachtmufik; dann ſetzte ein graziös huldigendes 
Menuett ein, das launig lockend, mit zierlichen Trippel 
ſchritten über die Straße rbb 
Oben, im Haufe, vor dem die Muſiker ſpielten, 
öffnete ſich ein Fenſter. Ein helles Nachtgewand war zu 
kai eine Hand fuhr mit der Puderquaſte über das Ger 


HD dann zeigte fih das dankbare Lächeln der Gehul⸗ 

en. 

„O, Bernadon“, flüſterte Frenzel, „fie iſt da!“ 
„Im,“ nickte der Komiker. „Hoffentlich weiß fie 

Ihnen Dank für dieſe nette Aufmerkſamkeit. Das wäre 

gut für Sie, denn ich finde, Ihre Stimme klingt jedesmal 

während der Zeit des Regimes einer neuen Liebe ein 


fangen hat 
Der 


n. 


„Sie ist schön! . b Tat, fie ift schön!“ schwärmte 


Don Frank Marquardt 


(Nachdruck verboten) 


n Männer ſchweigen. 


Erft 
effor: „Nun, 4 


ch ſelöſt, Ertas, bin der Chef, und ich felbfi 
tel erfunden.“ 


At den Kopf zurüchfalfen und ſtarrt den 
etlos an. 


15. Kapitel. 


uhr nachts, und alle, die in dem Kampf 
eelſche Dokument verwickelt find, befinden 
en Hotelzimmern, um es je nach dem Zus 


\erven. mit dem Schlaf zu verſuchen. 
he, bald nach ihrer $ 


bene verlangt fie, 


© gut untergekommen?“ 
Und Sie?“ 


gendes Geſpräch wurde gefühet: 


es in Ordnung. — Iſt man ſehr beforgt 


en iſt, gelitten 


5 lange ſpäter 
Erras, Sie werden ſich viel: 
97 berbrechen, wer der Chef dieſes Bundes 
n iſt und wer biefe hölliſche Tinktur er⸗ 
Ich glaube, Ihnen gegeniiber kann ich ang 


Ankunft im Schmei- 
orence ein Telephongeſpräch. Ein Herr 
Er nennt feinen 
aber Florence erkannte ihn ſofort an der 


eginnt Florenees 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W. 62 


Florence verſteht den Sinn der Frage. Der Mann 
hätte fragen können: „Werden Sie beobachtet?“ Sie 
verſetzt: „Ja, ich habe Doppelpoſten.“ 

„Zu liebenswürdig von den Leuten. Es wird mor⸗ 
gen alles ſo weitergeführt, wie es von mir feftgefegt 
wurde. Die Ausſcheidung des Dichen ändert daran 
nichts. Wir fahren d üh mit dem Rheingold. 
Sie im zweiten, ich im dritten Wagen. Verſtehen Sie!“ 


„Na. 5 
„Das iſt alles, was ii hnen ſagen wollte. Ich 
gehe nun zu dem Kleinen. eu mit Muſegg morgen 
verhandeln.“ 

„ehe alſo der Kleine nicht mit uns?“ 

„Nein. Er bleibt vorerſt hier. Ich denke, daß wir 
nach der Kölner Sache hierher zurückkommen, wenn ic) 
nicht noch einen kurzen Abſtecher nach London machen 
muß. Dann wollen wir uns etwas erholen, meinen Sie 
nicht auch?“ 

„Ich bin ſehr damit einverſtanden.“ 

„Alſo Schluß. Uebrigens Hochachtung vor Ihrer 
heutigen Leiſtung. Sie haben glänzend ge pielt. Gute 
Nacht, ſchlafen Sie wohl! 

„Danke, ebenfalls!“ 

Florence hängt ein, geht eine lange Weile in ihrem 
Zimmer umher, mit geſenktem Kopf, auf dem Rücken 


verfhränkten Händen und oft ſtockenden Schritten. Eine 
Falte ſteht ſenkrecht zwiſchen den Brauen. 


und holte ſich auch ſafort 
nade den jungen Muſiker heran. 
dieſe Serenade ſelbſt schrieben?“ 


kanten mit in feine Wohnung und bewirtete ihn. 
fordert, begann Joſef Haydn nun zu erzählen und ließ 
dabei einige Filetſtücke, 
wünſchen übrig ließen, verſchwinden. 
Fraſſth hatte ihn zuerſt in Mufik und Geſang unterrſch⸗ 
tet, daun war er vom Hofkompoſiteur Reutter nach Wien 
geholt worden, wo man ihn zum Sängerknaben für die 
Domlapelle ausbildete. 
ſein Magen brummte zu allem einen dumpfen Baß, denn 
die täglichen Rationen beim Herrn Reutter waren karg 
bemeſſen. 
Wegen des Stimmbruchs und der Schere. 


dem Ohr und ließ die Unterlippe hängen. 
tohe Schere war es. 
ielt, iſt jemand mit 
Und ba...“ 


„Neuen 
Roman „Le diable boiteux“ bearbeitet war, 
Schon nach wenigen Tagen brachte er Herrn Bernadon die 
fertige, launige 


wieder und zählte . 


Dukaten auf den Tiſch: 
gernden Haydn ein kleines Vermögen bedeutete, 


pet fie etwa eine Art Gemiffensforfchun, 
ſie ein 


on im Pyjama, 
Ei Bett. 


leuchtet. 
ment. 

ein Armband. Heute ſuche ich das Dokument und finde 
die Perlenkette. 
muß auch das Dokument geweſen fein, daher fand id) 
beide nicht. Denken Sie daran, was Erich Kirſch ſagte? 
die Perlenkette würde ſich dann finden, wenn ich das 
Dokument gefunden habe. 


der Rückwand an die alte Beſeſtigungsmauer 
ift. Ein Schaufenſter, das ein vergrößertes 
fenfter if, Schweizer Uhren darin und einige 


nach Beendigung der GSeres 
„Iſt es wahr, daß Sie 


„Ja“, antwortete der Gefragte und wandte dem Ko⸗ 


miker ſein friſches Geſicht zu, in dem ein Paar große, 
kluge Augen aufleuchteten. 


„Kennen Sie mich?“ fragte der Komiker. „Ich bin 


„Submiſſeſter 


der Bernadon vom Stadttheater.“ 


Der junge Muſiker verbeugte ſich. 


Diener — Joſef Haydn aus Hainburg, ehemaliger Dom» 
ſänger.“ 


„Joſef? So heiße ich auch. Alſo werden wir vor, 


trefflich miteinander auskommen.“ 


Herr Bernadon nahm ſich den jungen Straßenmuſi⸗ 
Aufge⸗ 


die an Dimenſionen nichts zu 
Der Schuldirektor 


Viel zu tun gab es dort, aber 


Und dann hatte man ihn Hinausgeworfen. 


„Stimmbruch. Das geht nun leider den Sänger 


knaben ſo, wenn fie nichts mehr taugen, ſetzt man fie eins 
ach auf die Straße. 
forſchte der Komiker. 


Und was war mit der Schere?" 
Jolef Haydn kratzte ſich mit dem Zeigefinger hinter 
en. „Eine ſchöne, 
Und als ich ſie einmal in der Hand 
dem Zopf dazwiſchen gekommen. 
„So ein Lausbub! Aber 


Bernadon lachte. dieſen 


chen. dieſen Nichtsnut wird Er mir letzt in Muſi ums 
etzen.“ 


8 Joſef Haydn war von dem Manufkript des 
krummen Teufels“, das nach Leſages bekanntem 
begeiſtert. 


ſtuſik. 

Ganz prächtig!“ rief der Komiker immer 
nem jungen Komponiſten bare 25 
eine Summe, die für den hun ⸗ 


„Bravo! 


Als kurze Zeit ſpäter der „Neue krumme Teufel“ über 


die Wiener, Prager und Berliner Bühnen ging, wurde 
der e 5 aufhorchenden Oeffentlichkeit 
Male ber. 


zum erſten 


me Joſef Haydn bekannt. 


Nacht ſteht wie Glas 


Nacht ſteht wie Glas Die Sterne öffnen 
vor meinem Maus. mir das Tor, 

Ich wandre weit, und fcheue Liebe 
[ehr weit hinaus. fteht davor. 


Licht wird Geftalt, 
ein Mund fpricht fein: 
Du ſollſt bei uns 
willkommen fein! 
Karl Herma - Bielit 


90 ab, weil 
ſo ſtrenges Geſicht macht? — Wer weiß! 
Sie beſtellt telephoniſch ein raſches, kaltes Abends 


brot: Kalbsbraten mit Gelee, Weißbrot und eine halbe 


laſche Rheinwein. Als das Eſſen gebracht wird, iſt fie 
10 Nach dem Eifer ſchlüpfte fie fofort 


Es iſt dunkel um fie; nur das matte Licht am Kal 


eilt ganz wenig ihr Zimmer auf. Sie denkt an Erras. 


ie liebt Erras und möchte ihn wiederſehen. Sie wird 


das auch bewerkſtelligen, ſelbſt wenn fie morgen weiter: 


Krüger und Erras rein ins Auto, das fofort los 


ſchießt über die breite Seebrücke, durch die Kapellgaffe, 
dem alten Stadtteil an den Mufeggtürmen zu. Krüger 
teilt Exras während der Fahrt mit, um was es geht. 


Erras hatte mehr erwartet, er glaubte ſchon, dem 


Dokument nahe er fein. 


Er fragt: einen Sie denn, daß Maffi das Dokiv 


ment bei ſich hat?“ 


„Wenn nicht das Dokument, dann doch die Perlen 
e 1 


„Bas nützt uns die?“ brummt Erras. 

Krüger doziert etwas, das Erras nicht fofort ein / 
„Von der Perlenkette ſchließe ich aufs Dokus 

Geſtern ſuchte ich das Dokument und ‚fand nur; 


Wo aber die Perlenkette geſtern war, 


Nun, ich muß es umgekehrt 


machen: erſt die Perlenkette, dann das Dokument,“ 

Der Wagen hält in einer engen, auffteigenben, 
gepflafterten Straße vor einem kleinen Haus, das mit 
geklebt 
immer⸗ 
nilquis 


Beilage 


Deutſche Lodzer 


eitun, 


— Dienstag, den 3. Oktober 1» 


Horſt E. Markgraf 


der zug der verſchleppten 


Uebex die Kierbeds⸗Brücke waren wir nach Praga! 
gelangt, lagen in Gruppen im Raſen eines Parks, der 
an den zo0logifhen Garten grenzt. erſchöpft von dem 
ſchweren Marſch durch halb Warſchau. Eine Stunde 
Ruhe war uns gewährt. Dann hieß es wieder auf⸗ 
ſtehen, das Gepäck aufladen und in Gruppen ordnen, 
in „Waggons“, eine Bezeichnung, die ‚beibehalten 
wurde, obaleih wir von Warſchau an feinen Eiſen⸗ 
sahnaug mehr zu ſehen bekommen ſollten. 

och einmal ein einſtündiger Marſch, dann waren 
wir an unferem Ziel angelangt: an einer Kaſerne der 
Mefervepoliget, nicht weit vom Weichſelufer entfernt, 
. der Warſchauer Zitadelle, 500 Meter von 
er Eiſenbahnbrlcke entfernt. 

Zunächſt ſaßen wir zwecklos herum, aßen etwas 
und ſtellten dabei ſeſt, daß unſere Vorräte an Eſſen 
ſehr zuſammengeſchrumpft waren, wuſchen uns und 
mußten zwiſchendurch immer wieder einmal unter 
Bäume flüchten, weil die Sirenen FFliegeralarm ver⸗ 
lündeten. Es ſchſen, als ob wir in Warſchau bleiben 
ſollten. Was wollten fie auch mit uns machen, wenn 
die Bahn nicht mehr ging? 

„Ein Fliegerglarm löſte den anderen ab. Das Ge- 
bröhn der deutſchen Bomber kam immer näher, Wir 
hörten viele Bombenexploſionen und zeigten uns ver⸗ 
ſtohlen die grauſchwarzen Rauchwolken, die hier und 
da aufſtiegen und ausgebrochene Feuersbrülnſte an⸗ 
zeigten. Dann kamen Sturzbomberangriſſe auf die 
Warſchauer Brücken. Die Luft war erfüllt von dem 
tiefen Geſang der Motoren, von dem pauſenloſen Auf⸗ 
brüllen der Flakbatterien, von dem nervöſen Tacken 
der Maſchinengewehre, von dem dumpfen Krachen der 
Bombenexrplofionen, Wir flüchteten in die meterdiden 
Nollergewölbe einer alten ruſſiſchen Kaſematte, die als 
Luftſchutzraum diente. Schweigend ſaßen wir in den 
unhelmlſchen dunklen Räumen. Erde und Mauern 

ilterten. Diejenigen, die draußen geblieben waren, 
aben, wie der Himmel beſät war mit kleinen grauen 
Wölkchen der explodierten Schrapnelle, ſahen, wie un⸗ 
belrrt um das ununterbrochene Feuer zahlloſer Flak 
gehe und das wahnſinnige Möh⸗Feuer ein Bomber 
nach dem anderen aus den Wolken herunterſtieß bis 
auf 50, auf 20, auf 10 Meter, ſeine Bomben ſchleuderte 
und ebenſo unbeirrt wieder aufftien, Staffel um Staf⸗ 
fel erſchien, zwanzig, dreißig Flugzeuge. Keines 
wurde getroffen, keines verließ feinen Verband, un⸗ 
angreifbar und unverletzlich ſchlenen die furchtbaren 
* 90 zu ſein. Und fo miſchte ſich in unſer Grauen, 
in das lähmende Gefühl der Wehrloſigkeit der Stolz, 
die Bewunderung für die unerhörte Leiſtungsfähig⸗ 
kelt und Schlagkraft der deutſchen Luftflotte, die zwel⸗ 
7 15 viel dazu beigetragen hat, daß der Gegner ſchon 
n den erſten Krlegötagen mürbe und mitde wurde. 

* 


Am fpäten Nachmittag erhielten wir die deprimie 
rende Nachricht, daß wir aus Warſchau ſortgebracht 
würden — zu Fuß. Die kleine Hoffnung, daß wir in 
der Hauptſtadt bleiben und vielleicht in ein paar Ta⸗ 
gen befreit werden könnten, zerfloß, und die Beſorg⸗ 
nis um unſere frauen, unſere älteren Männer ſtieg 
ut: Wie würden fte den „Marſch nach Sibirien” aus» 
halten? Und wohin follten wir getrieben werden? 
Nach Breit? Nach Bereza? Nach Dftnalizien? 

Wir bekamen keine Wagen, auf die wir wenig⸗ 
ſtens unſer Gepäck hätten aufladen können. Wir 
mußten alles wieder felber tragen. Bet Einbruch der 


Dämmerung wurde der Zug geordnet, „Waggon“ an 
„Waggon“ gereiht, und abermals E ein Marſch 
durch Warſchauer Straßen, 


durch drohend blickende 


en: Miniaturen, altes Ge⸗ 
ſchmelde. 5 

Zwei Polfziſten ſtehen vor der Tür und einige 
ſrühe Neugierige. Krüger wird nach Vorzeigen feiner 
Vollmacht mit Errge eingelaffen. Der Laden, ein enger, 
191 60 5 Raum mit holpriger Stuckdecke. Einige Glas⸗ 
ſchränke, der Verhaufstiſe 1 05 fropft mit Heiligen · 
skulpturen aus u und 10 0 bemalt, mit Vaſen 
und ſchlechtem Trödelkram. gell enbilder an den Wän⸗ 
den, alte Skulpturen auf dem Boden umher. Am Fenſter 
der Arbettstiſch des Inhabers mit allen Inſtrumenten 
der Uhrreparatur. In der Hinterwand eine Tür mit 
fleht in dez durch welches man in einen dunklen Raum 
eht, in dem ab und zu ein altes Weib auftaucht. 

Eine elektriſche Lampe brennt in dem Laden. Es 
rlecht nach Moder, der von dem alten Holz der Schnitze⸗ 


relen und den Oelbildern e 
Die beiden Beamten, die Maffi gefolgt ſind, ſtehen 
Neben dem rauchenden Italiener ſteht mit 


im Laden. 
eingefunkener Brust, grauem Geſicht, dünnem Haar 
unter ſchmierigem Hauskäppchen Herr Joſeph Buechli. 
Entzündete Augen hat er, die eine A zeigt 
eine tiefe, runde Kerbe, die von jahrzehntelangem Ein⸗ 
klemmen der Lupe herrührt. 5 

9 7 5 tritt auf Maffi zu: „Buon giorno, Signor 
Maſſiaxelti, haben dormito?!“ a 

„Molte bene, Signore. Grazie E lei?“ Maffi 
iſt nicht um ein Gramm unſicher. Er zeigt ein aus 
geſchlaſenes und unternehmungeluſtiges Geſicht. 
zeigt zufriedene, heitevne Augen. Sein Bärtchen glänzt. 

Krüger hält ſich nicht lange bei der Vorrede auf. 
„Alſo, nun geben Sie gleich die Perlenkette Mangianis 
DL die Sie an die Vogelſcheuche da verfhadern 
wollten.“ 

„Vogelſcheuche!“ knallt der Alte auf, „Daß das ein 
Schwob' einem bieder⸗derben Sohn Tells fagen darf!“ 

„Halt's Maull“ knurrt Krüger ihn an, und zu 


Maffi: „Avanti, mein Junge!“ 


Menſchenſpaliere, nach Osten, zur Grochower Straße. 
Dunkelheit und Staub um uns her, und auf der Aus⸗ 
fallſtraße ein ununterbrochener breiter Strom von 
Militär und Flüchtlingen. Alle hundert Meter war 
die Straße verſtopft, wurde geflucht und geſchimpfl. 
Wagen und Autos waren ineinandergefahren, Pferde 
ER Hupen brüllten. Auf Bauernwagen, auf Rä⸗ 
ern, in Kutſchen, ja ſogar auf hochbeladenen Leichen. 
wagen wälzte ſich neben uns her der Zug der Flicht⸗ 
linge aus der Stadt. 

Weiter draußen wurde es ſtiller. Rechts und 
Unks richteten ſich Wälder wie ſchwarze Mauern auf 
marſchierende Kolonnen, Militär auf kleinen Bauern⸗ 
wagen, Heereskraftwagen neben uns. Hier und da ein 
Sprengtrichter, ein Auto im Graben, ein zerfetzter Lei⸗ 
terwagen. 1 

Stunde um Stunde marfchierten wir. Zwei Stun⸗ 
den Ruhepause in einer ®ärtnerei, in der ein paar 
Glückliche ein Glas Tee erhaſchten und ein paar To⸗ 
maten. Dann ging es weiter. 

Der Morgen brach an. Unſere Kehlen waren mit 
Staub gefüllt, die Beine wollten kaum noch weiter. 
Wenn einmal eine kurze Marſchpauſe eingelegt wurde, 
warf ſich jeder hin, wie er ſtand, und ſchloß die Augen. 
„Heute iſte Freitag“, ſagte einer. „Wir find eine Woche 
von Lodz weg.“ 

Noch eine Stunde gingen wir, und noch eine 
Stunde. Die Morgenfonne blendete und ſengte, durch 
dicken, grauen Staub wateten wir einem elenden, ärm⸗ 
lichen Dorfe zu, wurden auf einzelne Gehöfte verteilt 
und warfen uns todmiide in die ſtrohgeftüllten Schen⸗ 


nen. 

Unſere Mundvorräte waren erſchöpft. Von Ver⸗ 
pflegung im Sinne des Internlerungsbeſehls keine 
In den Häuſern der Bauern war nichts zu 


Spur. x 
haben. Keine Tomate, fein Brot, keine Milch. Wir 


aßen an dieſem Tage ein paar Solzkartoffeln, gekocht 
in einem ſchmutzſtarrenden Keſſel in trübem Waffer, 
Das erſte warme Eſſen ſeit Lodz. Unſere Eskorte war 
natſtrlich immer beſſer verſorgt. Sie requirierte ein⸗ 
ſach und kümmerte ſich ſelbſtverſtändlich vor allem um 
das eigene Wohlergehen. 


Wir verbrachten dieſen Freitag mit Schlafen und 
zweckloſem Spekulieren. Btelleicht hätten wir flüchten 
und in Warſchau unterſchlüpfen ſollen? Vor Ko⸗ 
luſchzi hätten wir ſchon den Zug verlaſſen follen.., 


Herbſt 


Der Nebeldunft ſteigt von den Wegen auf; 
die Blumen beben matt im Abfdiedsleide; 
die Sonne kürzt den hellen Strahlenlauf, 
und Falter finken tot auf rote fjeide. 


Erſchauernd ſchreiten wir in früher Fühle. 
Wie Tränen tropft der Nebel in Dein fjaar. 
Reif fiel auf junge Liebe, und ich fühle, 

daß Du entgleiteft mir und dem, was war. 


Du ſchreiteſt fort in leichte Nebelſchleier; 
ich hebe machtlos meine müde fand. 

Fern wirhft Du mir. Wie jener ftille Weiher. 
Ich bleibe ſtarr in meinen Areis gebannt. 


Aber Maffi zeigt das erſtaunte Geſicht eines harm⸗ 
loſen Menſchen. „Herlen : Ich verſtehe nicht, Signore. 
Perlen, Mangiani? Was iſt das, Manglani? Kommt 
das von mangiare? Iſt das etwas zum Effen?“ Ein 
verdammter Bengel, biefer Maffi. 

Krüger erkennt an ſeiner Sicherheit, die Kette iſt 
ſchon irgendwo geborgen, Aus dem Burſchen kriegt er 
nichts heraus. Er wendet ſich an die Beamten. „Sind 
Sie ihm ſofort gefolgt!“ 

Der eine der Beamten antwortete: „Ja, ich folgte 
ihm, indes mein Kollege 5 ‚onierte.“ 

„Wie Bade 8 als Mafft traten Sie bier ein?“ 

„Eine halbe Minute höchſtens. 800 1010 nicht erſt 
abgewartet, bis mein Kollege Muren ſeſcheld brachte, 
die Bude zu ſperren. 009 war damals, als Buechli das 
erſtenmal verhaftet würde, zufällig mit dabei, und ich 
dachte mir gleich. daß das hier nicht ganz enn zugeht. 

„Das war klug“, lobt Krüger und denkt: in einer 
halben Minute kann man etwas fo perſtechen, daß man's 
ſchwer wiederfindet. Aber wir müffen finden. Und wir 
können hier finden. Hier, das iſt etwas anderes, als in 
dem vertrackten Zug geſtern. Hier läuft uns nichts weg 
und auseinander, Hier müſſen wir finden, und wenn 
wir alles kurz und klein ſchlagen. 

Noch einmal verſucht er, aus dem Alten etwas 
herauszubringen. Aber der iſt wegen des Koſenamens 
„Vogelſcheuche“ erſt recht unit Sagt nur mür⸗ 
riſch! „Finden Sie doch, wenn Sie was ſuchen!“ 1 

Krüger teilt den Laden in Abſchnitte ein. Ex, bie 
beiden Beamten, Erras, jeder bekommt feinen Abſchnitt 
zum Durchſuchen. Dann kommt noch eine Hilfe: der 
ſchweizeriſche Kommiſſar, der vorhin mit Krüger tele⸗ 
phonierte. Er hat einen Beamten bei ſich, ſo daß ſie 
nun zu ſechs den kleinen Laden durchſuchen können, 
während ein Poliziſt Maſſi und den Alten im Auge 
behält und ein anderer im Hinterzimmer poſtiert ist. 

Alles wird umgekrempelt, durchſtöbert, von der 


Glücklich diejenigen, die das ungaſtliche Land recht 
zeitig hatten verlaſſen können .. 
* 


Am Abend Aufbruch zum Weftermarſch. Auf den 
Straßen dasſelbe Bild wie in der vorigen Nacht. Nur 
daß wir kleinen Zügen Zipfliſten begegneten, die nach 
Warſchau zurückzogen und uns feindfelin fragten, 
warum wir uns ihnen nicht anſchloſſen. Es wäre der 
Befehl gekommen, in die Sauptftadt zuriſckzukehren, 
denn die Deutſchen hätten den Riſckzug angetreten. 

In jener Nacht alſo ſind durch eine K 
Litgnerbande Tauſende von Menſchen in die unſelige 
Stadt zuritdgetrieben worden 

Es wollte eben hell werden, als wir am Morgen 
auf die Gehöfte des Dorfes Chrosla an der Bahnlinie 
Warſchau—Minſt verteilt wurden. Es war ein reiches 
Dorf, groß und gut gebaut waren die Scheunen, in die 
wir uns legten, um ein paar Stunden zu ſchlafen. Die 
Brunnen waren ſauber, die Bauern hatten noch Vieh 
und Geflügel, und es ſchien, als follte diefer Sonn⸗ 
abend ein Feſttag werden; ein Schwein wurde ge⸗ 


ſchlachtet und ein warmes Mittag gekocht. Eines ber, 


unrubigte uns: zweihundert Meter vor uns glänzten 


die Gleiſe in der Sonne, und in den Mittagsſtunden 


Ha ein Zug vor dem Dorfe, auf dem Geſchlitze ſtan⸗ 
en. 7 

In den e e kamen die Bomber, Es 
war uns ſelbſtverſtändlich geworden, unten den Bau⸗ 
men zu ſtehen, in die Scheunen ebe oder 
uns aufs Feld zu werfen, bis ſie vorüber waren. 
Einige Male zogen die dröhnenden Maſchinen über 
uns hinweg, aber es geſchah noch nichts. 

Erſt als wir bei unſerem erſten warmen e 
effen ſaßen und flanden, erſchien elne Flugzeugftaffel, 
die es auf die Gleiſe vor unſerem Dorfe und auf den 
Militärzug abgeſehen hatte. Ehe wir begriffen hatten, 
was ſich ereignete, krachten die erſten Bomben. Und 
wir waren noch nicht alle in Deckung, als eine ſchwere 
Bombe in der Nähe der Bahnlinie Erepierte und Se⸗ 
kunden ſpäter eine zweite unter grellem Singen her⸗ 
abfam und mitten unter uns in einer Scheune harſt. 
Eine ungeheure Erdwolke ſprang auf, und im gleichen 
Augenblick ſchlug eine Flamme auf. Wir warfen unſer 
Eſſen weg, rannten in die Scheunen und rafften von 
unferen Sachen zuſammen, was uns gerade in die 
Hände fiel, Schon hatte die nächſte Scheune Feuer ger 
fangen, ſchon glimmte das Strohoͤgch der dritten, Viele 
flüchteten, wie fie waren, und ließen alles im Stſch, 
andere retteten das Gepäck ihrer Kameraden und 
ſchleppten es aufs Feld hinaus. Wir liefen und lieſen 
und warfen uns erſt zu Boden, als das Dorf weit 
hinter uns lag. Als wir dahin blickten, ſahen wir, daß 
das ganze Dorf in Flammen ftand, Bis 
iiber klang das Jammern der Frauen, 
des eingeſchloſſenen Viehs. Und bald darauf bekamen 
die Aerzte aus unſerem Zuge zu kun. Hier und da 
wurden Verletzte hexangebracht, ein Toter wurde ge⸗ 
funden. In diefer, in jener Gruppe wurde ein Dahn 
vermißt, ein Poliziſt fehlte. Zwei ote, vier Tote 
wurden ſeſtgeſtellt. Ein Schwerverletzter ſtarb dem 
Arzt unter den Händen weg. Wieviel Opfer hakte die 
Bombe gegen Wir haben es nicht einwandfrei 
feſtſtellen können. Vielleicht find einſge in paniſchem 
Schrecken kilometerweit gelaufen und haben nicht mehr 
zu uns zurückgefunden. Wir hatten ja ſchon porex“ 
eine ganze Anzahl Kameraden verloren, die — wührad 
der Nachtmärſche in dem Durcheinander auf den vr 
ſtopften Straßen abgeſprengt, unferen Zug uht 
mehr gefunden hatten und viel ſpäter wieder zır us 
ſtießen oder auf einem anderen Wege in die Freihlt 
gelangten. 


Wand gerückt, abaeklopft, unterſucht. Nichts entget 
dem Auge, ben taftenden Händen. 

In einem in die Wand eingelaffenen Schrank, de 
durch einen mit 90 0 durchbohrten Sebaſtian ver 
decht war, werden 50000 Franken in barem Geld g. 
funden. Das ift erſtaunlich und verdächtig. 

Der ſchweizeriſche Kommiſſar wendet ſich an de 
Alten. „Gehört das Geld Ihnen, Buechli?“ 

2c hehe Eile nach lu fo nermögene“ gehalt 

8 e Glen ir fo vermögend gehalte 

werbe mich mal bei der Steuerbehörde erkundige 

glaube kaum, daß die Gie 10 hoch eingeſchätzt 15 

„Man braucht nicht am Kal ein großes Geſchäft z 
betreiben, um zu verdienen.“ 

„Ich verſtehe, verdienen. Verdienen ſetzt Arb 
voraus. Sie find bekannt dafür, af Sie auf der faula 
Haut liegen. Warum haben Sie denn das Geld hit 
aufbewahrt? So große Beträge gibt man doch auf de 
Bank. Haben Sie denn keine Angſt vor Einbrechern! 

„Ach Gott, Herr Kommiſſar, ein Mann. der g 
arm verſchrien iſt, wie ich, bleibt von Einbrechern mer 
verſchont als die reichen Banken,“ Er blinzelt Mai 
verſtändnisinnig an. 1 

„Ihr zwei wißt wohl ein Lied zu pfeifen von Van. 
einbrüchen, was?“ meint der Kommiſſar und ſagt dan 
zu Krüger: „Die Kette muß bier (en: Das Geld nr 
wahrſcheinlich für den Ankauf beſtimmt.“ 5 

Aber eine Stunde ſucht man ſchon vergebl), 
Krügers Geſicht eigt langſam auffteigenden Yergr. 
Sollte Maffi die Ketle doch nicht bei ſich gehabt habe? 

Maffi hat ſich geſetzt und raucht an einem Sim. 
Der Alte ſitſt ebenfalls. Krüger lehnt ſich gufſchnaubed 
mit dem Rücken gegen die Theke. Wiſcht ſich die Sta. 
„Berfluchtnocheins!“ 5 

Der ſchweizeriſche Kommiſſar brummt: „Nur 19 
aufſtecken, Kollege. Wer ſucht, der findet!“ 1 
Fortſetzung folgt) 


a len 


N 
I Ga 
u 
g 


u 
nd. 


Mia; 
Bi, 
etz 


e 


1 


| 


= 
„ piblatt r 
fait: 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 3. Oktober 1939 


&e ſagt „Gott“ und meint „Seſchäft“ 


DLZ. Herr Churchill, zurzeit wieder einmal Erſter britiſcher Seelord, rief geſtern in feiner über den 
Rundfunk verbreiteien Rede mehrſach Gott zum Zeichen für Englands reines Gewiſſen, für Englands 
| Frömmigkeit und Gottmohlgefäligkeit an. Hans Fritzſche hat dem frommen „gentleman“ Churchill 
über den deutſchen Rundfunk geantwortet. Unabhängig von der fachlichen deutſchen Antwort möchten 
N wir heute im Anſchluß an das vlelſache Anrufen Gottes durch Churchill, näher darauf eingehen, was 
| die Engländer unter „Religion“ verſtehen, und was es mit dem religiöfen Bedürfnis des auserwählten 


hritiſchen Volkes auf ſich hat. 


dem Weltkriege ſchrieh ein britiſcher Seeoſſi⸗ 
einer preisgekrönten Arbeit auch den folgen⸗ 


bedienen uns aller denkbaren Vorwände 
0 iſſe fiir den Krieg, aber zugrunde liegt allen 
edel. Ob als unmittelbarer Anlaß die Vertet⸗ 
oder die Erringung einer ſtrategiſchen Stel⸗ 
gegeben wird, oder der Bruch non Verträgen, 
5 jonft noch — alle dieſe Anläſſe und Vor: 
venriinden ſich letzten Endes auf den Handel.“ 

England unter Handelskrieg verſteht, haben 
n anderthalb Jahrhunderte gezeigt, iſt uns 
Weltkriege noch in Erinnerung und ſteht 
lehendigſter Niederkracht vor unferen Augen. 
gen brauchen wir als einen ſeit ſiebenhundert 
von England unterdrückten und gequälten 

nur das kriſche Volk zu nennen. Aehnliches 
den indiſchen Völkern, ein Beiſpiel: Einige 
or dem Weltkriege ſchrieben die „Times“ in 
exbaupt ſehr fromm gehaltenen Auſſatz, als 
N elt viel von Hungerpeſt in Indien geſchrieben 
id man aus dieſer Schlußſolgerungen zog, die 

lich für die britiſche Verwaltung in Indien 


infe man die Sache nicht betrachten, vielmehr 
3 ſich um einen Akt der väterlichen und wei⸗ 
urge Goltes, nämlich: wenn diefe Seuchen, nes 
auch große Ueberſchwemmungen, nicht zu⸗ 
Andſen einträten und ein großes Sterben 
en, fo würde eine derartige Uebervölkerung 
eintreten, daß ganz furchtbare Zuſtände in 
latz greiſen mußten. Mit anderen Worten: 
Gott verurſachte ſolche kleinen Zwiſchenfälle, 
Azekönig von Indien Unanneßmlichkeiten 
5 . 
° pilot keine Oberſchicht eines Volkes, auf welche 
Inis Jeſu vom Phariſcer und dem Zöllner 
big baßt, wie auf das englfſche. Was flir 
„ iaslſäer der Zöllner bedeutet. das find 
Engländer alle anderen Völker. Er faßt 
men in der Kollektipbezeſchnung: „Bloody 
Iſo ungefähr: „Verächtliches Fremdenpack“ 
das franzöſiſche Volk ſoll nicht glauben, daß 
Alſſchen anders gewertet wird! 
len Gebieten des Lebens, und ganz beſon⸗ 
auf dem des religiöſen Lebens, iſt der nes 
e der reine Typus des Pharlſäers. Zwar 
icht, wie der Phariſcher des Gleichnſſſes, 


bes als Steuer für Jahwe, aber er erfüllt 
und genau ſeine kirchlichen Pflichten, verſtößt 
ies die Tradition des engliſchen Sonntags, und 
dag er nicht tun follte, mit gewiſſenhafter⸗ 
daß kein Unberufener es ſieht und hört 
unde davon erhält.. 
r Phariſcer des Gleichniſſes, fo iſt dieſer 
IM beter des noldenen Kalbes auf das höchſte 
1 Fa zus ieden und darfiber hingus hält er ſich nicht 
verechtigt, ſondern von feinem Gott für Der 
weiteres über andere Völker zu Gericht 


bann man für dieſes und jenes tauſend Ur⸗ 
huldſgungen und „Zweckmäßigkeiten“ an⸗ 
fragen, welcher Menſch denn frei von 
eine lin Schwächen und Fehlern ſel. Das trifft 
ae id trifft doch wieder nicht zu, denn gerade 
n e des Engländers hält ſich ia für das 
chli Muſterbild“, ex allein unter allen Men⸗ 
ide das gilt eben für die Religion in höchſter 
erung. Und wäre dieſes ſelbſt nicht der Fall, fo 
ee Engländer der herrſchenden Schicht ſich da⸗ 
ats einen in der Wurzel irreligiöſen Tup kenn. 
Ihnen, denn Selbſtgerechtigkeit und Religion ſind 
enfahe, zwilchen denen es leine Brücken gibt, nes 
ei Faun einen Ausgleich. Das iſt auch der eine 
\ Des nes des Meſchuſſſes vom Phariſäer. 


dige lägen nun erheblich anders, wenn die 
104) kegterende Klaſſe ſich oſſen und einfach zu 
am, alſo ihrer gänzlichen Arelindfität, — 
it in einem tieferen Sſune gefaßt — be⸗ 
ne Brften iſt eben die Herrſchaft über alle 
de beſtimimt, alle ſollen ihm zinspflichtig 
 Sohme fr die Kinder Nörael und für die 
userwählten Engländer beſtimmt bat. 
mung gemäß leben und handeln wir 
auf alles andere pfeifen wir!“ 
ze wenigſtens aufrichtig. Dieſe Eigen⸗ 
f rf man bei diefen Leuten nicht erwarlen, 
ligkeit irgendwelchen materiellen Zielen 
re. Nie find die Engländer aufrichtig 
ſichtigkeit willen, und jede „Aufrichtigkeit“ 
1 Bao einen mindeſtens dreifachen Boden. Dieſe 
Böden werden durch wirkſchaftliche, po⸗ 
gungen und Inſtinkte gebildet, die ſchon 
eh Eraditton ſelbſtverſtändlich geworden find, 
nen ohne weitere Selbſtfrage automatiich 


das religiöſe Gewiſſen, anlangt, fo, hat 
dene Fächer oder Böden unter dem 
fe „engliſche Inſereſſen“. Danach richtet 
an zu dieſen tiefiten und hefligſten engli⸗ 
ſon gehört nun auch das Gebot: neune 
tuſt und denkſt, nie mit ſeinem richtigen 


N 
E 
Bag 

3 


5 Han 


der Woche, zahlt auch nicht zehn Prozent 


Namen! Es iſt kein Zufall, daß der „Ethiſche Mas 
terfalismus“ in England entſtanden iſt. Erfunden iſt 
dabei nur der Name, um das häßliche Geſicht des Be⸗ 
neiffes: Materialismus! zu verſchönern. 

* 


Viele Deutfche, die mit Engländern verkehrt haben, 
finden. derartige Urteile zu hart. Beſonders religiös 
dürfe man da den Engländer nicht als Hypohriten, als 
Heuchler bezeichnen. Und doch iſt es im Grunde bei der 
führenden Oberſchicht jo. Als Milderung dieſes Aus: 
drucks könnte man höchſtens anführen, daß dieſer Eng» 
länder von Generation zu Generation in ſolchem Sinne 
ergogen wird und dann im Drange der Geſchäfte keine 
Zelt“ mehr hat, über, ſolche Dinge nachzudenken. In Ge+ 
ſchäftspaufen aber lieſt er andächtig und ergriſſen, oder 
ergießt beim Anhören einer Predigt Tränen, während 
der Familienandacht predigt er feierlih und erklärt: 
Was hülſe es dem Menſchen, daß er die ganze Welt ge 
wönne und doch an feiner Seele Schaden nähme; daß 
der Menſch nicht den Splitter in des Bruders Auge, 
fondern den Balken im eigenen beachten müſſe; daß 
eure Rede: ja, ja, oder: nein, nein ſei, mit dem Gedan⸗ 
ken in Klammern: nicht nur Araber, ſondern alle ans 
dern Völker dürſe und müſſe man als das auserwählte 
Volk zum Lobe Gottes betrügen. Denn biefes, das aus 
erwählte Volk, iſt ja felber das göttliche Sprachrohr und 
weiß deshalb authentſſch Beicheid. Zum Lobe welches 
Gottes aber? Sicher nicht des Gottes, von dem Jeſus 
ſagte: wer ihn abete, müſſe ihn im Geiſt und in der 
Wahrheit anbeten! 

Jeder „Gentleman“ iſt fromm und muß 
es fein, aber was er unter Frömmigkeit 
verſteht, das . ſich nach den „Umſtän⸗ 
den“ — den engliſchen. 

Menſchen, die auch nur einen Funken Religion in 
ſich hätten, wären nicht fähig geweſen, die Sunger⸗ 


Kurzmeldungen 


In Siedlee fanden militäriſche Beſprechungen 
zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen Offizieren fiber ie 
Demarkatienslinie, Uebergabe und Uebernahme der 
einzelnen Orte und Landſchaften ſtatt. 


= 
Wie verlautet, wird ſich der rumäniſche Außen ⸗ 


miniſter Gafeneu nach Konſtanza begeben und dort 

mit dem türkiſchen Außenminiſter Saracoglu auf 

deſſen Rückreiſe von Moskau eine Beſprechung haben. 
* 


Der lettiſche Außenminiſter Munters traf 
Montag nachmittag mit dem regelmäßigen Verkehrs⸗ 
flugzeug aus Riga in Moskau ein. 

* 

„Aus Beirut wird gemeldet, daß das franzöſiſche 
Militärgericht das Urteil im Prozeß gegen die juris 
ſchen Nationaliſten gefällt hat. Die Hauptangeklagten 
wurden zu Strafen von 12 bis 20 Jahren 
Zwangsarbeit und die übrigen zu einer ſolchen 
von 3 bis 12 Jahren verurteilt. Die verurteilten 
Nationaliſten haben das Urteil mit größter Ruhe auf⸗ 
genommen. 


2 A  — 


blockade von 1914 bis 1919 durchzuführen und fie jetzt 
wieder zu beginnen. — Der immer rlückſichtslos 100 
Ire Bernhard Shaw ſchrieb damals: 

„Ich habe keine Sehnſucht, ein Kind zu töten, aber 
wenn ich ein Kind töten müßte, ſo würde ich es lieber 
mit einer Bombe oder einem Torpedo töten, als es zu 
Tode hungern.“ — Nach dem Zuſammenbruch 1918 aber 
noch ſagte Lloyd George, ein beſonders frommer Mann‘ 
gerade jetzt ſei die Hungerblockade unentwegt fortzus 
ſetzen, damit Deutſchland „die Flanke aufgeriffen würde.“ 

Es hat edle, wirklich fromme Engländer gegeben, 
wie Lord Byron, wie Blunt und in neuerer Zeit 
Sir Strichland und H. St. Chamberlain, die 
ſich gerade der heuchlerſſchen engliſchen Frömmigkeit 
ſchämten und fie anprangerten. ber dieſe Män⸗ 
ner waren dann auch im ſelben Augenblich 
geſellſchaftlich boykottiert. 

Im Hamlet ſagt Polonius: 

„Gar viel erleht mans — mit der Andacht Mienen 
Und ſrommem Weſen überzuckern wir den Teufel ſelbſt.“ 

Selbſtverſtändlich ſpricht das aber natürlich kein 

Engländer, ſonder der Däne Polonius 


Die neue Cage 


Was die Nachwelt den Engländern vor allem 
vorwerfen wird, iſt die obſcheuliche Schule, die 
ſie hinterlaſſen werden: Jyr unverſchämter Ma. 
chiavellismus, ihre tiefe Anmoralität, ibr kalter 
Eigennutz, ihre Verachtung menſchlicher Verhält⸗ 
niſſe und einer gerechten Weltonſchouung. 

Napoleon 1. 


DLZ. In feiner Denkſchriſt an den Kaiſer von Ruf: 


land ſchrieb Gneifenau während der Verhandlungen 


des Wiener Kongreſſes über die künftige Grenzführüng 
in Europa: Wenn dieſe im geplanten Sinne erſolge, 
„jo wird man allgemein ſagen, England wolle den Kon⸗ 
tinent in neuen Wirren ſtürzen, Damit er nicht Zeit habe, 
0 gegen die britiſche Handelspolitik zur Wehr zu 
een“. 


Mit dieſen Worten gehörte Gneifenau zu den weni⸗ 
gen Deutſchen, die Weſen und Sinn der britiſchen Feſt 
landspolitik erkannten. Dieſe Handelspolitik umfaßt 
von jeher alle Zweige der Mus einſchließlich des Krle⸗ 
ges. Metternich exwefterte den Ausſpruch Gneiſe⸗ 
naus in feinem Alter durch die Wendung: Großbritan⸗ 
nien ſei der Aeolus Europas und könne Stürme oder 
günftige Winde für jede andere Macht nach feinem Be⸗ 
lieben entfeffeln. 

Um welche Mächte es ſich dabei handelte, war und 
iſt den britiſchen Stantsmännern von jeher völlig gleich, 

üftig. Sie ſahen und ſehen alles nur unter dem Ge. 
1 0 des großbritanniſchen Handels zur See und 
zu Lande. 

Als Ende des 17. Jahrhunderts das feſtländiſche 
Europa in ſchwerſten Sorgen wegen der Türkengefaht 
war und die türkiſchen Heere Wien belagerten — fo er⸗ 
zählt der Herzog von Argyle —, waren die engliſchen 
Sympathien auf feiten der Türken. Grund: Alle Raufs 
mäunniſchen engliſchen Kreiſe wünſchten und hofften, 
Wien werde von den Türken genommen werden, denn. 
dann würde unter der Herrſchaft der Türken in Wien 
und in den umliegenden Gebieten für abſehbare Zeit alle 
Induftele und das gewerbliche Lehen lahmgelegt oder 
zerftört werden. Der engliſche Handel und die engliſche 
1 würden an die Stelle treten und konkurrenz ⸗ 
08 die Preiſe beſtimmen. — Begreiflicherweiſe wurde in 
ſolchen Fällen das ſchöne Schlagwort von dem „Schutz 
europälfcher Ziviliſation“ jeweils beiſeitegelegt. 

Wir wollen uns die geſchichtliche Tatſache, daß die 
Inſel Großbritannien den geſamten europälſchen Kontis 
nent ſtets nur als Gegenſtand der Ausnutzung betrachtet 
und behandelt, gerade jekt vor Augen halten. Um das 
zu erreichen, mußten Politik und Diplomatie, Beſtechung 
und Krieg herhalten und nicht zum wenigſten die Bir 
tuofitat der Lüge. Immer verſtand es England, 
den mächtigſten und blühendften oder großem Mufftieg 
entgegengehenden Staat Europas als den Feind der 
Menſchheit auszurufen, möglicht viel andere Mächte 
durch alle feine zahlreichen und bedenkenloſen Künſte 
auf ihn zu hetzen. Wer ſich weigerte, wurde bereits als 
zukünftiger Feind vorgemerkt. Als auf Betreiben Bis⸗ 
mars Preußen in den fünfziger Jahren des pergange⸗ 
nen Jahrhunderts nicht mit England und Frankreich ge⸗ 
ic Rußland kämpfen wollte, war man in London mora- 
tich tier entrüſtet. 

Biel größer allerdings war vorher die engliſche Ent: 
rüſtung, als der preußiſch⸗deutſche Zollverein entftand. 


Da erklärte Lord Palmerſton: Pie Verträge zwiſchen, 
Preußen und den deutſchen Einzelſtaaten bildeten „einen 
unfreundlichen Akt“ gegen England, ja fie or achte 
widrig, denn fie könnten für den Handel Großbritar 

ſehr ſchädlich fein! 

In Deutschland iſt oft unbegriſſen geblieben — 
ter dem großen Eindruck der über alle Ozeane gre 
den Welthandels und Kolonialherrſchaft Englands 
daß das europäſſche Feſtland das Zentr 
gebiet der engliſchen Intereſſen war 
blieb. Das engliſche Ideal iſt ein Zuſtand auf dem K 
tinent, der in ganz Europa Großbritanniens Intexe 
entſpricht, was nur möglich ſein kann, wenn die Ko 
nentalmächte nicht einig find. 

So liegt die Inſel vor dem Kontinent, ſtändig 
obachtend, lügend und eingreifend, bereit, mit feinen S. 
NEN Oftfee und Nordſee zu ſperren, je nach Lage 

es Falles die atlantiſchen Küften 510 blockieren und mit 
Freunden oder Vaſallen den Kampf um die Beherrſchung 
des Mittelmeeres zu führen. x 

Mit diefer ſchematiſchen Umfchreibung kann das Vers 
hältnis nur grob umriſſen fein; Großbrii annien, die In⸗ 
ſel, fieht den Kontinent immer als ein Ganzes an; fie 
weiß, daß die ſeebeherrſchende Inſel dann das Festland 
beherrſcht, wenn es ihr gelingt, zumindeſt die köntinen⸗ 
talen Großmächte auf eine von ihnen als „den Feind der 
Menſchſheit“ zu heken, Dann müffen die kleineren neu⸗ 
tralen Mächte ſchließlich mit in den Wirrwarr. So ähn⸗ 
lich war es im Weltüriege. So und nur fo erreichte die 
Inſel ihren Zweck. Und England konnte dankbar zum 
Himmel fingen: „Ich bete an die Macht der Lüge“. 

Heute fieht es anders aus: Drei benachbarte Groh 
mächle verteidigen die Unabhängigkeit des Kontinents. 
Sie ſind bereit, auch den Neutralen Rückendeckung zu ge⸗ 
währen, während die bedrohten Neutralen auch untere 
einander zum Zuſammenſchluß ſtreben. 

Eine folche doppelte Ballung der Abs 
wehrkräfte hat der Kontinent der angrei⸗ 
fenden Inſel gegenüber in der euxopäi⸗ 
ſchen Geſchichte noch nicht aufzumeifenge 
habt. Auch die „Irresistible silent pressure of seapo- 
wer“ (der unwiderſtehliche ſchweigende 
Truck der Seemacht) muß hier feine er ⸗ 
drückende Ueberlegenheit und damit 
ſeine Schrecken verlieren. Y 
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Deutſche Lodzer Zeitung — Di 


Haupfblatt 
ran 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Derwandten, Freunden und B. 


Max König 


am 1. Oktober 1939 nach langem und ſchwerem Leiden im Alter von 67 Jahren fanft entſchlafen ift. — Die Beiletzung findet 


Mittwoch, den 4. d. M., um 4 Uhr nachm. von der Leichenhalle des Arankenhaufes „Bethlehem“, Curie-Sklodowfka-Str. 15, aus 
auf dem alten evang. Friedhof ftatt. 


teı 


In tiefer Trauer: Gattin und Rinder 


nn. bo$ unfer inniggeliebter 


Schweſter 


katholiſchen Friedhof in Radogosgez 


Am 2. Oktober d. J. verſchied nach kurzem, 


ſtatt. 


Verein D. ‚echenbi 

Meifter ae 

Wi lerdn Kennt · 
e vorn Ableben eee Si 
gliedes. Herrn 


gottfried Patzar 


ber unferem Verein viele Jahre angehörte und 
dem wir, dank feinen ſeltenen Cbaraktereigen ⸗ 
ſchaften, ein ehrendes Andenken ren 
werden. — Er rube in Frieden] 


Die Verwaltung. 


5 Die Beerdigung findet beute, Dienstag, 
um 5 Ahr nachmittags vom Ki rufe, 
B Ruda Pabianicka, Lonkowaſtr. 6, aus ſtatt Ds 
werten Mitglieder werden um zahlreiche Be 
teiligung gebeten. 


Dr. med. BRUNO SOMMER 


Hauts, veneriſche und Frauenkrantheiten 
Empfängt von 4—8 Abr abends, 
Sonn. und Feiertags von 10—1 Abr. 


6-80 Sierpnia 1 ‘ Telefon 220-26 
Zicht- und MRuaft-⸗Anlagen 


führt aus Firma 
ROBERT UTZ, Lodz, Glöwna-Str. 39, 
Telephon 17212, 


Mantelſtoſfe 


rima Qualität, 1.30 Meter breit, 12.— Sl. 
255 Meter, zu haben nur bei 


HUGO HOCH 
Giöwna-Strasse 54. 


Erstklassiges 


| Konditorei-Cafe 


früher „Tabartin“) 
Lodz, Narutowicz-Strasse 20 


— bereits eröffnet — 
Kuchen Tee Kaffee Bier- Wein 
ſtets friſch. 

Täglich Aundſunkkonzertt 


[PTE] - [AEG] 


Lödz, Piotrkowska 105, Tel. 272-82 
liefert ab Lager: 
Elektr. Installationsmaterlal, Leltungen, Glüh- 
lampen, elektr. Bohrmaschinen, Staubsauger. 


Färberei, Bleicherei 
und Merzerisierabteilung 


Ludwig Augustin 


1 Listopada 182a 
Seit Montag, d. 25. IX., In vollem Betriebe 


Etrifanden 


aller Axt für Damen, Herren und Kinder aus 
reiner Wolle empfiehlt zu mäßigen Preiſen 
Stricherel Paul Schönborn, Nawrotſtr. 7, Tel. 
221-138, 7274 


Wollstoffe, Seiden- u. Baumwollwaren 


E.MARTZ 


in allen Qualitätslagen empfiehlt 


Petrikauer Str. 142, Fernruf 162-83 
9 Fabriklager d. Zyrardower Manufaktur 


ſchwerem Leiden, verſehen mit ben heiligen Sterbeſakramenten, meine einzige, inniggeliebte 


Anna Thomas 


im Alter von 58 Jahren. — Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 4. d. M., um 3 Uhr nachm. vom Trauerhauſe, 


Orzeszkowef 10, aus auf dem 
In tiefer Trauer: der Bruder 


Daub ſagung 


Allen denen, die unſerer unvergeßlichen 


Johanna Gerarda Wüſtehube 


geb. Van de Weg 
das letzte Geleit gegeben haben, ſowſe den edlen Blumenſpen⸗ 
dern Frechen wis biermit unferen innigſten Dam 5 
ſonders danken wir Herrn Paſtor Doberſtein für feine troft- 
reichen, zu Herzen gehenden Worte. 


Die Hinterbliebenen. 


0 
che 


di 
ardinenſtoffe 
egit 
Rleinverkauf zu Sabrikpreiſen ir: 
im Fabriblager der Firma ein 
lad! 
Geöffnef von KARI. HEINEN 2 Co. 15 
8-11 u. 2-4 Ahr Przedzalniana-Strasse 35. Kart 
Stad 
a 
Elegante ſierren- und Damenftoffe ben, 
nur beſte Qualität, verkauft das deutſche Fabrikliger Ras 
GEORG BOTH n 
Radwauska-Strasse 12, II, Stock hate 
Auch meterweiſe zu Fabribpreiſen. | ie 
. 
inder 
Steindtuerei, Buchuruckerel u. Buhbinderei en 
2 Zivil 
Roberi Weissbach ein 
Lodz, Petribauer Str. 158 — Telephon 127-00 poln 
übernimmt die Ausführung aller Art vor deu 
Geſchäfts⸗ und Vereinsdruchſachen, Werbe belt 
plakaten, Diplomen, Etiketten, Prelsliſtch, eli 
Zirkularen, Proſpekten, Packungen ſone ili 
Entwürfe fie alle Propagandozweche. A 
end 


| Auf Lager deutfdje vorſchriftsmüßige Plakate eln 
ſchen 


